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Tageschronik
x Ein Verzicht Großherzog Adolf Friedrichs auf den finiſchen
Thron.

Ein Tankdampfer verbrannt.
Kämpfe zwiſchen Amerikanern und Mexikanern.

Verſtärkung der Sowjettruppen.
Amerika ſendet auch eine Wirtſchaftskommiſſion nach
Sibirien.
Unruhen in BVeßarabien.

Das japaniſche Kabinett will zurücktreten.
China nimmt an der Sibirienexpedition nicht teil.
Streikunruhen in Spanien.

Heeres und Flottenberichtt.

Der Engländer ſetzt ſeine wütenden
Angriffe fort.

Großes Hauptquartier, 29. Auguſt.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht und Boehn.

Auf dem Schlachtfelde ſüdöſtlich von Arras brach am
frühen Morgen dicht ſüdlich der Scarpe ein engliſcher An
griff im Feuer zuſammen. Am Mittag nahm der Feind ſeine
Durchbruchsverſuche mit neuer Wucht wieder auf. Zwiſchen
Scarpe und Senſee-Bach ſetzte r fünfmal zum Angriff an.
Pommerſche und weſtpreußiſche Regimenter brachen auch geſtern
wieder den Anſturm des Feindes. Durch flankierendes Feuer
ihrer Artillerie wirkſam unterſtützt, warfen ſie jedesmal den
Feind wieder zurück. Boiry-Notre- Dame war Brenn
punkt des erbitterten Kampſfes. Dreimal wurden die Trümmer
des Ortes im Gegenſtoß dem Feinde wieder entriſſen. Bei er
neuten feindlichen Angriffen am Abend blieb der Ort in Fein
deshand. Der Hauptſtoß des engliſchen Angriffes traf württem-
bergiſche Regimenter beiderſeits der Straße Arras--Cambrai.
Siebenmal ſtürmte der Feind vergeblich an. Panzerwagen
fuhren auf und neben der Straße immer Lieder von neuem auf.
Jn tiefer Gliederung folgte die Jnfanterie. Sie blieb im Feuer
unſerer Maſchinengewehre und der in vorderſter Linie auffah
renden Geſchütze liegen. Wo der Feind in unſere Stellungen
eindrang, „warf ihn unſer Gegenſtoß wieder völlig zurück.

Südlich von Croiſilles und ſüdöſtlich von Mory
wurden engliſche Angriffe abgewieſen. Südweſtlich von Ba
I um e keine Jnfanterietätigkeit. Auf der Stadt ſelbſt lag
ſchweres engliſches Feuer. Vei den Kämpfen am 27. Auguſt
um Tilloy tat ſich das J. R. 206 beſonders hervor. Seine
9. Kompagnie hielt den Weſtrand des Ortes, obwohl ſie durch
feindlichen Einbruch nördlich von ihr im Rücken bedroht war,
bis zur letzten Patrone und dann mit dem Bajonett. Auf
ſelbſtändigen Entſchluß kam ihr die 3. Kompagnie desſelben Regi
ments zu Hilfe und warf den Feind aus dem Orte wieder hinaus.

Nördlich der Somme erneuerte der Feind am frühen
Morgen ſeine Angriffe zwiſchen Flers und Curlu. Vei
Hardecourt drang er in unſere Linien ein. Jm Gegenſtoß
warf ihn das Kaiſer FranzGardeGren.Regt. Nr. 2 unter Füh-
rung ſeines Kommandeurs, Major Otto, im Verein mit heſſi
ſchen Kompagnien wieder zurück.

Zwiſchen Somme und Oiſe blieben Vortruppen vor
unſeren neuen Stellungen in Gefechtsfühlung mit dem Feinde,
der am 27. Auguſt nur zögernd, geſtern ſchärfer über Dom

e ſolgte,Sie zwangen ihn mehrfach zu verluſtreichen Angriffen und
wichen dann aus. Südweſtlich von No yon griff der Feind
nach ſtärkſter Feuervorbereitung unſere alten Linien an. Sie

aren von uns nicht mehr beſetzt. No yon lag unter ſchwer
tem Feuer der Franzoſen. Die Stadt liegt vor unſerer Kampf
ont. Nördlich der Aisne nahm der Franzoſe unter Heran-
iehung von Amerikanern ſeine Angriffe wieder auf. Unter
weren Verluſten wurden ſie abgewieſen. Am VPasly-Kopf

chlugen KavallerieSchützen-Regimenter fünfmalige Anſtürme
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es wäre auch nicht verwunderlich, wenn der Herzog ſich ſchließlich

Kreisverwaltung

Um den ſiniſchen Königsthron.

Großherzog Adolf Friedrich verzichtet.
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchriebem:
Großherzog Adolf Friedrich läßt erklären, daß er,

ſelbſt wenn man ihm den Königsthron von Finland antrüge,
dankend ablehnen müßte. Der „Roſtocker Anzeiger“ hat
darauf hingewieſen, daß gewiſſe Jntrigen mitſpielten und
zeitweiſe ſogar ſoweit gekommen waren, daß ſelbſt die führenden
Finen nicht recht wußten, woran ſie waren.

Wie ich weiß, war der Herzog Adolf Friedrich von Mecklen
burg bis noch vor kurzem nicht abgeneigt, ſich von den
Finen wählen zu laſſen. Seine Sinnesänderung muß erſt aus
den letzten Tagen herrühren, denn die Verhandlungen haben vor
nicht langer Zeit ſtattgefunden. Sie waren nicht tiefgründig, aber
auf beiden Seiten konnte man das Gefühl haben, daß ſich eine
Einigung ſchon erzielen laſſen werde. Jn den letzten Tagen
gehen freilich die Fühler der Finen nach einer anderen
Richtung doch iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ſie doch wieder auf
den erſt en und ernſteſten Kandidaten z urückkommen. Und

doch entſchlöſſe, zu ſeiner Wahl „Ja“ zu ſagen.
Die Finen haben jetzt eine ſchwere Wahl, denn ſie wollen

durchaus einen deutſchen Prinzen oder Fürſten auf
ihren Thron. Dem Herzog Adolf Friedrich von Mechlenburg
konnte verſichert werden, daß er einſtimmig gewählt werden
würde. Ob diefe Zuſicherung dem neuen Kandidaten auch ge
geben werden kann, iſt noch zweifelhaft.

Die litaniſche Frage
Von gutunterrichteter Seite erfährt unſer Berliner Vertreter:

Wie Berliner Blätter berichten, ſoll wieder eine litauiſche
Abordnung in Berlin weilen und ſich bemühen, für die
Löſung der litauiſchen Frage zu wirken. Tatſache iſt, daß die
litauiſche Frage noch völlig in der Schwebe iſt
und hier ſeitens unſerer Regierung noch keine beſtimmten
Schritte unternommen ſind oder beſtimmte Maßnahmen ins
Auge gefaßt wurden. Weiter iſt man ſchon mit der balti-
ſchen Frage, Wo die Vorarbeiten ſchon in nächſter Zeit zum
Abſchluß kommen werden. Die Behauptung, daß die deutſche
Regierung ſich bereits über die Thronfrage Litauens einig ge
worden ſei und jetzt für die Kandidatur des Herzogs von
Ur ach eintrete, trifft wicht zu. Es iſt erklärlich, daß, da die
ganze Frage die Regierung noch nicht eingehend beſchäftigt hat,
auch die Thronſrage noch nicht beſtimmte Beſchlüſſe hervorrief.
Immerhin kann geſagt werden, daß nach wie vor der Herzog
von Urach die meiſte Anwartſchaft hat, von den
Litauern gewählt und von der deutſchen Regierung beſtätigt zu
werden.

Die Friedenskonferenz der Sozialiſten

Zuürich, 28. Auguſt. (Privattel.) In Jnterlaken begann
heute eine Konſerenz, die von zahlreichen Sozialiſten des Jn
und Auslandes beſucht iſt. Es finden Beſprechungen über die
Friedensfrage ſtatt. Näheres war bisher über die Ver
handlungen nicht zu erfahren.

China bleibt der Sibirienexpedition fern
Rotterdam, 28. Auguſt. Nach dem „Nieuwe Rotterd.

Courant“ melden die „Times“ aus Peking vom 23. Juguſt, daß
die chineſiſche Regierung ſich ihrer Verpflichtung, ſich an der japa-
niſchen Intervention in Sibirien teilzunehmen, zu entziehen
trachtet. Jn der zwiſchen Japan und China geſchloſſenen mili
täriſchen Uebereinkunft wurde für den Fall von ernſten Zu
e an der Grenze ein gemeinſames Vorgehen vorge
chrieben.

Unruhen in Beßarabien.

Baſel, 28. Aug. (Privattel.) Jn Veſſarabien ſteigern ſich
die Unruhen, die einerſeits darauf zurückzuführen ſind, daß die
rumäniſchen Behörden zu viel Lebensmittel aus dem
Lande ziehen, andererſeits verſucht wird, das Land zu romani-
ſieren. Jm geheimen bilden ſich Vereine, die den Wieder-
anſchluß an Rußland fordern. Die Unſicherheit wird
immer größer. Jn den letzten Tagen ſind zahlreiche rumäniſche
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Der Erfaſſungswahnſinn,
Der Erfurter „Allg. Anz.“ vom 14. d. M. ſchreibt: „Trotz

dem in unſerem Ernährungsſyſtem der Staatsſozialismus
triumphiert, tritt ein Mann wie der ſozialdemokratiſche Volks
wirtſchaftler Calwer unentwegt für das freie Spiel der Kräſte
ein, und auch bürgerliche Politiker wie Dr. Schiele fordern den
ſofortigen Abbau des Rationierungsſyſtems und den Uebergang
zum freien Handel. Wir halten dieſen Abbau während der
Kriegszeit für undenkbar. Aber“, fährt er fort, „die Grenz-
pfahlpolitik muß weg Die Knute des Herrn von
Waldow, der Kampf gegen den Schleichhandel, der nichts an
deres iſt als ein Turnier gegen Windmühlen Eine arme
Frau, die am Grenzpfahl vorbei für ihre hungrigen Kinder ein
paar Kartoffeln und ein paar Eier holen will, rennt am Grenz
pfahl gegen das heilige Syſtem und ſeinen Gendarm. Jm näch-
ſten Feldpoſtbrief klagt ſie ihre Not ihrem Gatten. Wird das
die Stimmung im Lande und an der Front erhöhen

Sehr wahr! Aber ſieht denn das Blatt noch nicht ein, daß
dieſer Gendarm und dieſer Grenzpfahl die notwendige Folge ſind
unſeres Verteilungsſyſtems und daß, wenn man ihn wegnimmt,
die große Preisregulierungsmaſchine zuſammenbricht und der
freie Handel wieder da iſt? Freier Schleichhandel iſt nur
ein Uebergang zum freien Handel überhaupt.

Die Deutſchen teilen ſich neuerdings in zwei große Par-
teien. Die eine ſind diejenigen, die für freien Schleichhandel ſind.
Die andere diejenigen die für freien ehrlichen Schleichhandel ſind.
Zu den erſteren gehören de Sozialiſten. Sie ſind dafür, den
Schleichhandel unwerfolgt zu laſſen, beſonders den kleinen
Schleichhandel, aber auch den der Städte und großen Werke, ſo
weit er den Arbeitern zu Gute kommt. Sie ſind eben
Sozialiſten, daher Egoiſten des Arbeiterſtandes. An
die ſozialiſtiſche, gleiche und gerechte Verteilung glaun
ben ſie nicht mehr, ſonſt könnten ſie nicht für den Schleichhandel
ſein. Sie glauben nicht, daß die große ſozialiſtiſche Verteilungs
maſchine an einem Ende der Austeilung genug auszuteilen hat.
Aber das Erfaſſen, das Wegnehmen iſt ja die andere große Auf
gabe dieſer ſtaats ſozialiſtiſchen Verteilungsmſchine und an das
Wegnehmen glauben ſie nach wie vor. Davon laſſen
ſie nicht, aus Ueberzeugungstreue!

Sie ſind alſo für ein gemiſchtes Syſtem.

Wir auch! Nämlkich für das Umlageverfäah-
ren welches eine beſtimmte Quantität erſaßt, und daneben für
freien, ehrlichen Handel Raum läßt. Wir glauben,
daß das in beiden Hälften mehr ergibt, mehr als das ſozia
liſtiſche Erfaſſen erzeugt zuſammen mit dem Schleichhandel. Wir
glauben, daß auch die Verteilung durch den ehrlichen Handel

gleichmäßiger und gerechter wird als durch den
Schleichhandel. Denn je ſchärfer und weitgreifender der Er
faſſungswahnſinn wütet, umfo mehr in raſch zunehmendem
Maße ſinkt die Erzeugung. Der Landmann insbe
ſondere, dem faſt nicht einmal das für die eigene Notdurft und
Nahrung bei ſeiner ſchweren Arbeit Erforderliche belaſſen werden
ſoll, verſiert das Intereſſe an der Erzeugung. Es droht die Ver
nachläſſigung der Feldbeſtellung, der Verkauf des Milchviehs, das
Verderben des Obſtes auf oder unter den Bäumen, wenn nicht
bald eine Aenderung dieſes immer bedenklicher ſich entwickelnden

Syſtems eintritt.
So und nicht anders iſt die Stimmung auf dem Lande.

Es iſt töricht und ve gnisvoll zugkeich, irgendeinen Verſuch
zur Ableugnung oder Beſchönigung zu unternehmen. Die Ge
fahr, die fich für unſer Schickſal daraus ergibt, wächſt lawinen
artig. Sie muß gebannt werden und noch kann ſie es! Videani

conſules

Spanien und Oeutſchland.

Keine Abtretung deutſchen Schiffsraums an Spanien.

Berlin 28. Auguſt. Nach einer Timesmeldung aus
Santander ſoll die deutſche Regierung die Beſtim
mung der ſpaniſchen Modifikation angenommen und zu ge
ſt im mit haben, daß die in ſpaniſchen Häfen liegenden deutſchen
Schiffe als Kompenſationen für die en ſpaniſchen Han
delsflotte abgetreten würden. Die Mé dung iſt un rich ti g.
Wie bereits am 23. Auguſt mitgeteilt, hat die deutſche Regierung
gegen das angekündigte Vorgehen der ſpaniſchen Regierung
Verwahrung eingelegt. Es ſind zwiſchen beiden Regierun
gen Verhandlungen eingeleitet, um eine den beiderſeitigen Jntes Feindes zurück. Mehrere Panzerwagen wurden zerſchoſſen.

Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.
Offiziere ermordet. Munitionshäufer ſind in die Luft
geſprengt worden. reſſen Nechnung tragende Löſung herbeizuführen.



Die Schlacht in Weſten.

Die Kämpfe in der Somme-Wüſte.
Berlin, 28. Auguft. w x für Schritt mühen ſich die

Engländer, die Somme Wüſte zurückzuerobern, aus derRagz dieſes Jahres von dem übermächtigen deutſchen An

ſo eilig hinau orſen wurden. Anders als die Engländerverſteht die re Verteidigung, die taktiſchen
Vorieile der Trichterwildnis zu nutzen. Jedes ge-
wonnene Dorf, das in Wirklichkeit ja ſeit langem aus nichts be
ſteht als einer Tafel mit der J „Dies war Pozieres“ oder
Dies war Martinpuich“, mu Feinde mit einpfindlichen

Hpfern bezahlt werden und dabei die Truppe kur immer
weiter in eine Wüſte ohne Unterkunſt, ohne Wafſer, ohne

er erger ineinander über. Um Mittag bog die
idigung einem ſtarken s. Die

Engländer kamen bis Longueval und l(b, aber ein
deuiſcher Gegenſtoß warf ſie wieder zurück. Weiter ſüdlich
riffen ſie wiederholt von Suzanne heraus an. Allein die flanerenden deutſchen Batterien zerſchlugen jeden engliſchen An

iff. Das ſtürmiſche Wetter behinderte erheblich die engliſche
lugtätigkeit. Die deutſchen Jagdſtaffeln fanden in

der Luft kaum Gegner. Sie gingen deshalb auf 100 Meter
herunter und nahmen die engliſchen Gräben unter das Feuer
ihrer Maſchinengewehre. Jnfanterieflieger verſahen
die deutſche vordere Linie mit Munition und Ver-

flegung. Auch Kraftwagengeſchütze griffen erfolgreich inJe Kampf ein. Einzelne fuhren bis dicht hinter die Schützen
linien vor, beſchoſſen feindliche Feſſelballone und Blinkerſtatisnen
und unterſtützten mit ihrem Feuer wirkſom die eigenen Vorſtöße.

Berlin, 28. Auguſt. Jn den Kämpfen, die während des
ganzen Tages des 26. Auguſt vor der Front der Armee v. Below
lobten, ſolgten von 6 Uhr abends an nochmals zwei große An
riffe auf Mory und zwiſchen Bapaume--Croiſilles.
ährend bei Vauny und Boiry beide Angriffe abgeſchlagen

wurden, drang der Engländer vorübergehend weiter füdlich bis
Eiſenbahn vor. Seine ſtarken Kräfte traten, aus Vis heraus,

ſüd weſtlicher Richtung zum Sturme an. Sie liefen in das vor
züglich liegende Feuer der zum Teil direkt ſchießenden Batterien
und fluteten bald unter ſchweren Verluſten, gedrängt
von der Jnfanterie, zurück.

Weiler ſüdlich hatte der Feind ſich ſchon dicht an Bapaunme
e Wie Aber auch hier wurde er nach erbittertem

ampfe wieder zurüäckgeworfen. Die abgeſchlagene Jn
nterie wurde durch das von unferen Fliegern gut gekeitete
rtillerieſeuer gefaßt. Alle Anſtrengungen der Engländer, noch

am 26. Auguſt abends in Vapaume einzudringen, blieben er
s.4 Zu gleicher Jeit wurde beobachtet, daß der Gegner weiter

u zwiſchen Courcelles und Le Sars, ſowie Laſſiguy und
apaume Tankgeſchwader bereit ſtellte. Sie wurden ſo

ſort unter Fetrer genommen und die aurückenden Infanterie
kolonnen zerſtrent. Der ſich hier entwickelnde Angriff wurde auf
dieſe Weiſe im Keime erſtickt. Der Feind hat nach diefen
blutigen Verluſten in den Morgenſtunden des 27. Auguſt ſeine
Angriffe hier nicht erneuert.

Bewundernswerte Ruhe
der deutſchen Heeresleitung.

Schweizer Grenze, 28. Auguſt. Der „Zür. Tagesauz.“ ſchreibt, daß der re ch te engliſche Angriffsfiügel zwiſchen

Albert und Bratze an der Somme auch heute noch weit zu
rückhängi und den Rand des Somme-Schlachtfel-
des von 1916 nicht erreicht habe. Aehnlich verhalte es ſich
mit der Front ſüdlich der Somme, wo auch heute noch keine An
zeichen der deutſchen Rückzugsbewegung vorliegen. Die Ruhe
ſei bewundernswert, die die Anordnungen der deutſchen
Heersleitung in dieſen gewaltigen Kämpfen kennzeichne und aus
der abſolute Sicherheit und Vertrauen zur Geſamtlage
ſpricht.

Genf, 28. Auguſt. Der „Matin“ mekdet, das Ausweichen
der Deutſchen verhindere in jedem Falle die volle Durchführung

der n krategiſchen Ziele. Augenblicklich iſt die Lage
die, daß die ganzen engliſchen Armeen, die Hälfte
der franzöſiſchen Armeen und der Hauptteil der
Amerikaner im Kampfe ſteht, den wir feit länger als Jah
tesfriſt vorbereiteten, um zum Ende zu gelangen.

Die Amerikaner im Kampf.
BVaſel, 28. Auguſt. (Privattel.) „Secolo“ meldet, daß

Reims nimmehr von den Amerikanern l
werden ſoll, die in die ſind. Herve ſchreibt in
der „Victoire“, daß die Amerikaner noch nicht vollſtändig
in den Kampf eingegriffen haben. Nur kleinere Abtei-
lungen hätten ſich bisher beteiligt. Jetzt würden aber die
Amerikaner, ſoweit ſie verfügbar ſind, herangeſührt.

Kämpfe zwiſchen Amerikanern und WMexikanern.

Newyork, 28. Auguft. Reuter. Aus Nagales in Ari
zong wird geiteldet: Ein amerikaniſcher Poſten verſuchte Mexi-
kaner daran zu hindern, gegen die Vorſchriften die Grenze zu
überſchreiter. Die Mexikaner eröffneten darauf von
jenſeits der Grenze das Feuer auf die Amerikaner und ver
wundeten den Poſten. Das Schießen wurde bald allge-
mein. Eine Anzahl Amerikaner wurde getötet und ver-
windet. Die Verluſte der Mexikaner wurden auf 100 Tote und
doppelt ſo viele Verwundete geſchätzt.

Die enttänſchenden Ergebniſſe des amerikaniſchen
Flugzeugbaues.

Waſhington, 28. Auguſt. Der Senatsausſchuß, der die
erſtellung von Flugzeugen unterſuchen ſollte, hat einen Be
t erſtattet, wonach die enttäuſchenden Ergebniſſe

der amerikaniſchen Flugzeug-Jnduſtrie hauptſächlich
dadurch verſchuldet ſind, duh wan große Automobil- und andere
e 7 mit der Herſtellung von Flugzeugen betrante, obwohl
e nichts davon verſtänden.
Ein gamerikaniſchitalieniſches Militärabkommen.

Amſterdam 28. Auguſt. Ein hieſiges Blatt meldet,
zwiſchen der Segermng der Vereinigten Skaaten

und Jtalien ein Vertrag geſchloſſen wurde. wonach die
r Jtaliener, die in den Vereinigten Staaten woh
nen, zum Militärdienſt in Amerika berufen werden

Beitriit Amerikas zum Lonor nen Addenmen
Lugano, 29. Auguſt. Jn politiſchen Dreiſen Lionmns geht das

Gerücht um, daß die Regierung der Vereinigten Staa-
ten in nächſter Je eine Exrilärung vereffenitichen werde,
z einer Zuſtimmung zum Londoner Pertrage gleich
omme.

Rücktritt des amerikaniſchen Berſchafters in Loudon.
Waſhigton, 27. Auguft. (Reuter.) Wihfon nahm das

Entlaſſungsgeſuch an, das der amerikaniſche Botfofter
in London Page aus Geſundheitsrüdfichten eingereicht hatte.

Die Wahl an der Front.
Haag, 28. Auguft. (Privattel.) Nach einer Rekdung aus

Waſhington drückte Wilſon den Wunſch aus, daß auch die
Soldaten ander Front in Europa an der Wahlteil-
nehmen ſollen. Die nötigen Maßnahinen werden infolge-
deſſen ergriffen, um den Soldaten die Wahlbeteiligung möglich
zu machen.

Sonninss Cieg.

Haag, 28. Auguft. Daily Telegraph“ meldet aus Nom:
Die Kampagne des „Corr. d. Sera“ gegen den Miniſker des
Aeußeren Sonnino, der, wie behauptet wurde, einem Aus
gleich mit den JugoSlawen abgeneigt war, hat ein völlige s
Ffasko erlitten. Die ganze itaßeniſche Preſſe und die öfſent
liche Meinung beſtehen darauf, daß das Londoner Abkom

men vom April 1915, wobei Jtalfens Rechte auf die unerlöften
Gebiete anerkannt wurden, aufrechterhalten bleiben

Kriegserklärung nach Jtalien flüchteten, veröffentlichen jetzt eine

Erklärung, worin ſie für die Unverletzlichkeit des Lon
doner Abkommens und für Italiens Anſprüche auf den
öſtlichen Teil der Adriatiſchen See eintreten.

Ein Tankdampfer verbrannt

Haag, 28. Augquft. Reuter meldet aus Mentreal: Der
Tankdampfer „Lake Manitoba“ (9674 To.) iſt in Vrand
geraten und ver nichtet. Die Ladung, Rohsöl, ift völlig ver
loren. Der Schaden beläuft ſich auf 300 000 Pfuud Sterling.

Rotterdam, 28. Auguſt. Maasbode“ meldet, daß der nor
wegiſche Dampfer „Masſjord“, 156 BrRTo., geſunken iſt.

Eine neue engliſche Roheit.
Berlin, 28. Auguſt. Am 9. Auguſt m 12 Uhr ſind

fünf kleine belgiſche Fiſcherboote aus Heyſt, die dicht
unter der Küſte ihre Netze ausliegen hatten, von zwei eng
liſchen Flugzeugen aus 100 Meter

Maſchinengewehren angegriffen worden.
Die Fiſcher gaben vor der Ortsbehörde ihrer Ent-

rüſt ung über dieſes Verfahren wehrloſen Zivilperſonen gegen
über Ausdruck. Die Fiſcherbevölkerung, die durch Befchießung
und Bombenabwurſ bereits öſter Verluſt in ihren Familien er
litten hatte, wird durch dieſe rohen Angriffe ndert, ihrem
Erwerbe nachzugehen und ihre Landsleute urit
zu verſehen.

Die Kriſis in Rußland.
Die lügenhaften Ausreden der Entente.

Das „dentſche Geſpenſt“ im fernen Oſten.
Mognkau, 26. Auguft. (P. T.-A.) „Jsweſtija“ ſchreibt:

Zu welchen verzweifelten Ausreden die Entente
eift, um ihrem räuberiſchen Einbruch in das Sowjetrußland

en Anſchein der Berechtigung zu geben, geht aus einem Tele
gramm der P. hervor, nach welchem die Entente behauptet,
daß gegen die TſchechoSlowaken nicht nur die Rote Garde, ſon
dern auch deutſche Truppen marſchierten. Kürzlich ſchon
ging eine Meldung durch die Ententepreſſe, in welcher geſagt
wird, daß die Truppen der Verbündeten in der Schlacht bei
NikolskUſſurijsk (im fernen Oſten) nicht nur mit Sowjettruppen,
die aus tauſend Roten Gardiſten und tauſend Varern beſtanden

hätten, ſondern auch mit 9000 deutſchen Kriegsge-
ſangenen zuſammengeſtoßen ſeien. Die Behauptung, daß

kann auf ſich beruhen. Es genügt nur, feſtzuſtellen, daß die
Entente ſelbſt zugibt, daß ſie gegen ruſſiſche Arbeiter
und Bauern kämpft. Sie hat in den Bürgerkrieg eingegriffen,

leiht der Gegenrevolution ihre Macht und offen
bart das Ziel, die Zarenherrſchaft wieder einzuführen,
durch die Wahl des zariſtiſchen Generals Gurko, eines ge

ſchworenen Monarchiſten, zum Kommandanten. Die Sowjet

Maße wie den ruſſiſchen Weißgardiften ein Dorn im Auge, und
es ſind nicht die deutſchen Truppen oder deutſchen
Kriegsgefangenen, ſondern es iſt die Sowjetregierung,
der ihr Kampf gilt

Vern, 28. Anguſt. Die ruſſiſchen Nachrichten melden aus
Moskau: Kriegskommiſſar Trotzki dementiert die ameri
kaniſche Meldung, die beſagt, daß die Sowjetregierung die all
gemeine Bewaffnung aller deutſchen und öſterreichiſchun
gariſchen Kriegs gefangenen zum Kampfe gegen die
TſchechoSlowaken durchgeführt habe. Jn der Sowjetarmee be
finden ſich einige frühere Kriegsgefangene, die ruſſiſche
Staatsbürger geworden ſind.

Die ruſſiſchen Thronanwärier.
Jn Rußland ſind die Zarenmacher nwatürlich intenſiv bei der

Arbeit und ſuchen, wem ſie die Bürde der Zarenkrone aufbürden
könnten. Der Männer, die nach ihrer Geburt in Betracht kommen
könnten, gibt es wohl vier, aber keiner iſt darunter, der fich als ein
„Auserwählter“ erweiſen könnte.

Großfürſt Rikolai Nikolajewitlch, der die nötige
T illenskraft, Rückſichtsloſigkeit und a Autorität beſäße, iſt ein
ſchwerkranker, alter Mann, der zudem in kinderloſer Ehe lebt. Groß
fürſt Michael Alexandrowitſch der nach dem Tode des
Zaren und Zarewitſch der erſte Agnat des Hauſes Romanow iſt, hat
ſeit dem Aufruf an das ruſſiſche Bürgertum, den er vor einigen
Wochen nach ſeiner Flucht aus Perm von Omſtk aus erließ, nicht
wieder von ſich hören laſſen, ein Beweis, daß er nicht die Fähigkeit
beſitzt, in entſcheidender Stunde iatkrä zu handeln. Auch vomBunen. Ebenſo werden durch dieſen Vertrag die in Jtalienden netter deeleeeig ie in Jt en ſich Gre ürſten Kyrill Wladiwirowit rmehr gehört odwoht dieſer die Kunß, Nerſame

jollte. 27 Abgeordnete aus den unerlöſten Bezirken, die nach der

öhe mit Bomben

ahrungsmitteln

ſich unter den Sowjettruppen auch Kriegsgeſfangene befinden,

macht iſt den ruſſiſchen Jmperialiſten der Entente in gleichem

wmeg en, meiſterhaft rerſeht. Rrn M anch en vkerter RAim eiten erkedigt, der Großfürſt Dimitri Pawlowrrfer
der einer Melenrg zufolge in die Gefangenſchaft der v

ſchewiken geriet.
Das ſird die vier Thronanwörter, unter denen die Engländ

wählen können, wenn e die Romanows, deren Befeitigung ſie ſche
ſchon bitter berent haben, wieder auf den Thron ſetzen wollen. n

Freies Geleit durch Denutſchland.
Mosfau, 26. Auguft. (P. T.-A.) Die Ententepreſſe bleib bei

der Behaupiung, daß der diplomatiſche Pertreter Englands in Mos,
kau, Bruce Lockhardt, gefangen geſetzt ſei. Daß Lockhardt ge
fangen geſetzt ſei, iſt eine Lüge. Lockhardt befindet ſich in Freiheit
urd in Erwartung freten Geleits ſeitens der deutſchen
Regierung und des Abſchluſſes eines Adiommens zwiſchen

Rußland und den Regierungen der Entente über die beiderſeiſige
Rückkehr der diplomatiſchen und konfulariſchen Bertrefer. Der ame,
rikaniſche Konſul Poole befindet ſich in gleicher Lage. Er
iſt in Moskau in vollſtändiger Sicherheit in Erwartung derſelben
Abreifemöglichkeit. Wenn die Zuſicherung freien Geleiſe
durch Deutſchland erfolgen wird und wenn das Abkommen
betreffend die Rückkehr der Vertreter getroffen ſein wird, wird ihre
Abreiſe unverzüglich erfolgen. Einſtweiler warten die genanwfen
Vertreter in Moskau das Ergebnis der diplomatiſchen Schritte n
dieſer Sache ab.

Bemerkung des W. T. B.: Die Zuſicherung freien Geleits
bereits gegeben. Es handelt ſich lediglich um die Durchführung de
Maßnahmen.

Verſtärkung der Gowjettrupper.

Moskau, 28. Auguſt. Die P. T.-A. meldet: Zugleich urdt den
Nachrichten von den großen Segen unſerer Armee an der tſcheche-ſlo.
wakiſchen Front geht die Mitteilung von einer fortgeſetzten Ex
gänzung unſerer Armee durch Freiwillige unſerer J
gend ein. Die Feind ſchaft zwiſchen den Koſaken und den
Tſchecho-Slowaken vertieft ſich ungaufhörlich und fährt
fortgefetzt zu Zuſammenſtößon. Die Kirgesſen der urali-
ſchen Steppe erwarten mit Ungeduld die Ankunft der Sowjettruppen,
um dis kirgiſiſche Föderativrepublik auszurufen. Der Chef der Oſt
front weiſt auf die heldenmütige Tätigkeit der Eifenbahner an der

iſchechoflowatiſchen Front hin.

Ein Staatsſtreich General Horwats in Etbirien.

Wladiwoſtok, 25. Auguſt. (Reuter.) General Pkleſch-
kow führte im Namen Horwats einen Stagatsſtreiqh
aus und hat eine Proklamation erlaſſen, daß die ruſſiſchen Streitkräſte
im fernen Oſten unter feinem Befehl ftänden. Auf die Gegen
erklärung der Sowjetregierung, dis ſich gegen Horwat
wandte, ging ein ruſſiſcher Truppenteil von Freiwilligen vollzählig

zu Horwat über. Es geſcheh ohne en. Die Konſulats
beamten und Militärs der Verbündeten ſind zufammengetreten, un
über die Lage zu beraten.

Der allgemeine Ententevormarfch
hat begonnen.

Wladjiwoſtok, 24. Auguſt. Die Konſfularlbehörden haben
dem militäriſchen Beirat empfohlen, die Truppen der General
Pleſchkow und Horwat zu enklaſſen. Der Rat wird wehr
ſcheinlich befolgt werden. Der allgemeine Vormarfch der Alri,
ierten- Truppen nach der Uffurifront hat heute begonnen,

Auch eine amerikaniſche Wirtſchafts miſſion
für Sikirien.

Rotterdam, 28. Auguſt. Nach dem Nieuwe Rotterd
Courant“ melden die amerikaniſchen Blätter vom 18., daß Präſident

Wilſon den Plan zur Entſendung einer Wiärtſchaftskem
mifſfion nach Rußland, um den Wiederaufban der vernächteken
ruſſiſchen Jnduſtrie zu fördern gebilligt hat.

(Das war ja zu erwarten, daß Dolarika wicht hinter feinem
gelben Nebenbuhler zurückftehen wärde. Man wird doch den Japo
ner nicht allein die Roſinen aus dem Kuchen picken laſſen!)

Rücktritt des japaniſchen Kabinetts?

Rotterdam, 28. Auguſt. Laut Nieuwe Rotterd.
Courant erfahren die „Times“ aus Tokio vom 20. Auguſt

daß die Lagefehr geſpannt iſt. Die Jeitung „Kokumin“
ſchreibt: Der Vorſitzende des Repräfentantenhauſes Co la
hatte eine Unterredung mit Terauchi und Goto und ver
langte den Rücktritt des Kabinetts, weil er glaubt, daß
ein ſolcher Schritt beruhigend wirken würde. Teraucht gab

Coka zur Antwort, daß die Regierung bereit ſef, zurückzu
treten, ſobald die Unruhen beendet ſind. Die Zeitung Kokn
min“ ſchließt daraus, daß das Kabinett nächſſen Monat ſeine
Entlaſſung nehmen wird.

Japans Truppen.
Rotterdam, 28. Auguſt. (Privattel.) Wie aus Tokio ge

meldet wird, hat Japan ſeit Beginn des Krieges ein Heer von
zwei Millionen Mann auf die Beine gebracht.

Japan will Rußland vretten.
Toklio, 22. Auguft. Die wirtſchaftliche Hilfsmiſfion, die narh

Sivirien unter der Leitung der Barons Mogeta ge
ſchickt wied, beſteht aus 16 Vertretern von Armee und Marine,
Handel und Jnduftrie. Der Miniſter des Aeußeren hielt eine
Anſprache an die Kommiſſion, in der er ſagte, Japan fei
entſchloffen, Sibirken zu retten und auf dieſe Weiſe
auch Rußland die Hand zur Rettung zu reichen. Die Triebſeder

für die militäriſche Allion Japans bilde das Prinzip der u ni
verſellen Brüderlichkeit.

Die Ententeabſichten gegen Holland.
Haag, 27. Auguſt. Zu den Enthüklungen der Joweſtiſa

über gegen die hokländiſchen Kolonien gerichtete Ab
ſichten der Entente und deren Verſuche, die wichtigſten holl ſt
diſchen Zeitungen oder ihre Korreſpondenten zu kaufen,
ſchreibt die Amſterdamer Zeitung „de Tyd“: Der Argwohn
der Holländer iſt heftig geweckt worden. Angeſichts det
auf authentiſchen Tatſachen beruhenden Mitteilungen der J

arm dieſe e werde Jwelche ger hinter der a reundſchaft
lichen Haltung der Ententeflaaden verbirgt. Es erſcheint
uns undenkbar, daß holländiſcherfeits nach der Veröffentlichung
dieſer Nachricht weiterhin tatenlos zugeſehen wird, o ſich vie

leicht die betreffenden Staaten von ſelbſt dazu herahlaſfen
öffentliche Meinung in Holland zufrieden zu hellen
Worio
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Eine norwegiſch- deutſche Nusernanderyeßung.
Die norwegiſchen Morgenblätter veröffentlichen folgende

zntliche Verlautbarung
„Der norwegiſche Geſandtein Berlin, der weiſungs

mäß ſich aus Anlaß der Verſenkung des Dampfers „Sommer-a an das deutſche auswärtige Amt wandte, hat von diefem
Verſicherung erhalten, daß die deutſche Regierung

ſelbſtverſtändlich keineswegs die A icht habe, Norwegens
Lebensmittelzufuhr r der Sperrzone zu hindern, und
daß alle nötige Genugtuung geleiſtet werden würde, falls
das Fahrzeug, was jedoch für undenkbar erachtet werde tdatſäch
ſich ohne Warnung torpediert ſein ſollte. Der nor
wegiſche Geſandte hat, da ſpäter der Dampfer „San Joſe“ als
verſentt gemeldet wurde, ſich auch deswegen an das deutſche
Auswärtige Amt gewandt. Auch in dieſer Sache werde ſobald
aks möglich Unterſuchung angeſtellt werden.“

Dazu bemerkt das W. T. B.: Die Mitteilungen des norwe-
ſchen Geſandten beruhen auf Beſprechungen zit dem AuswärPer Amt und dem Admiralſtab.

Streikunruhen in Gpanten.

Zärich, 28. Auguſt. (Privattel.) Die „Zür. Poſt“ meldet
von beſonderer Seite, daß engliſche Blätter Nachrichten über den
zunehmenden Streik in Spanien verbreiten. Danach
greife der Streik immer weiter um ſich. Jn Madrid, Sevilla
und Barzalona iſt es zu ſchweren Ausſchreitungen ge
kommen. Die Straßenbahnen fahren nicht, der Verkehr ſtockt.

Die Arbeiter fordern eine genaue Einteilung der Lebensmittel.

Aus Stadt und Umgebung
Die Nachbeſteuernng von Wein.

Am nächſten Sonntag, dem 1. September, treten die Gefetze zurWinden de Schaumweinſteuergeſetzes, das Wein-
ſteuergeſetz und das Geſetz derr die Beſteuerung dr Mineral
wäſſer, Limonaden uſw. in Kraft. Der Nachſteuer unterliegen ſämt
lich e deutſchen und ausländiſchen Weine. Zur Nachſteuer verpflich
tet iſt der Eigentümer, einerlei ob er die Weine ſelber verwahrt oder

verwahren läßt.
Stillweine: Bis zu 30 Flaſchen Weine eines Ei

entümers bleiben ſteuerfrei, ſofern es Weine aus älteren
Jahrgängen als 1915 ſind. Weine der Jahrgänge 1915,
1916, 1917 ſind ohne Ausnahme nachſteuerpflichtig.

Nachſteuer beträgt:2 v. H. W Einkaufspreiſes aller 1915er, 1916er, 1917er

Weine,
b. 650 Pf. für die 1 Flaſche oder 1 Liter für ſämtliche Weine

älter als 1915.
Falls Eigentümer aber nachweiſen kann, daß die Weinſteuer,

mit 20 v. H. auf den Einkaufspreis dieſer älteren Weine berechnet,
weniger als 50 Pf. ausmachen würde, ſo iſt dieſer geringere Betrag
zu zahlen.

Obſtweine: Nachſteuer für Obſt- und Beerenweine, ohne
Unterſchiedd es Jahrganges, beträgt 50 Pf. bezw. 20 v. H. vom
nachzuweiſenden Einkaufspreiſe.

Schaumwe 2 e e n 2 e r 27ländiſche verzollte Schaumweine für ſchäumende ſt unDe wo 0,60 Mk. Sämtliche Vorräte beim Verbraucher ſind
der Nachſteuer unterworfen in vollem Ergänzungsbetrage, d. h. Nach
zahlung bis in Höhe von 3 Mk.

Kontrolle Prüfungsämter ſind befugt, Proben gegen Ent
gelt zu entnehmen und bei Lieferanten Auskünfte einzuholen.

Strafe: das Vierfache der Steuerverkürzung, mindeſtens aber
o Mk. Auch Verſuch zur Hinterziehung, falſche oder verſäumte An
melhdungen ſtnd ſtrafbar.

Anmeldung der Beſtände vom 1. Sepkember 1918 hat
zu erfolgen bis zum 7. September 1918.

170 Verwundete
kamen Donnerstag früh 7 Uhr mit einem Leichtverwundeten
zu g aus Soiſſons auf dem hieſigen Bahnhofe an. Zum Abtrans
port hatte diesmal die Linienkommandantur Halle zwei Kraft
autos zur Verfügung geſtellt. Außerdem waren Geſchirre, Sani
tätsmannſchaften von der Feuerwehr und Seminariſten zwecks Hilfe
leiſtung zur Stelle. Mit Ausnahme des Johanniter-Lazaretis wur
den die Verwundeien auf alle Lazarette verteilt.

Wegen Mangels an Nahrungsmitteln
ſt der Vaterländiſche Frauenverein Merſeburg-Stadt

u ſeinen Bedauern gezwungen, von Montag, den 2. September ab,u Betrieb der Abendküche bis auf weiteres, jedenfalls bis zum

Eintreffen der Ergebniſſe der neuen Ernte, einzuſtellen
Die Freiwillige Feuerwehr

hält Montag abend eine gemeinſame Uebung ab.
Das Verbot der Herſtellung von Obſtwein

betrifft eine Bekanntmachung der Reichsſtelle für Gemüſe und Obft,
die der Kgl. Landrat in vorliegender Nummer veröffentlicht.

Jn Angelegenheit der Ziegenbock-Körung
erinnert der Kgl. Landrat die Magiſtrate, Gemeinde und Gutsvor-
ſteher an den Bericht über die anzukörenden VBöcke.
Die Zuſchläge zu der Kriegsverforgung für Witwen der Unterklaſſen

des Soldatenſtandes
betrifft eine Bekanntmachung des Kgl. Landrats in der vorliegenden
Nummer. Wir haben über den für Kriegshinterbliebene wichtigen
neuen Erlaß bereits berichtet und empfehlen die diesbezügliche Be-
kanntmachung des Landrates noch beſonders der Veachtung.

Die Erzeugerhöchſtpreiſe für Gemüſe

ſind ſeitens der Provinzialſtelle vom 26. Auguſt ab herabgeſetzt
einer Bekanntmachung des Kgl. Landrats in der vor

ummer werden die neuen Preiſe veröffentlicht.
Roßfleiſch- und Fleiſchwaren Verkauf

findet am 30. Auggzſt nachmittags von 2——4 Uhr bei Möbius, Tiefer
Keller, ſtatt.

„Es werde Licht in den Kammer-Lichtſpielen.
Auf den feinerzeit mit ſo ungeheurem Beifall in den Kammer

Lichtſpielen vorgeführten erſten Teil des Rieſenfilmwerkes „Es
werde Licht“ hat jetzt die Direktion dieſer Lichtbildbühne den 2. Teil
zur Aufführung erworben. Damit wird Freitag abend begon-
nen. Die „B. 3. am Mittag“ berichtet über eine Sondervorführung
in Berlin: Jm zweiten Teile der packenden Handlung des Film-
werkes „Es werde Licht wird mit greller Natürwahrheit das wüſte
Treiben und das traurige Ende eines erkranklen Lebemannes ge
ſchildert. Angſt vor erblicher Belaſtung ſeinem Sohne das
Leben und jagt ihn in Verzweiflung. Der iröſtliche Schluß zeigt
völlig im Einklang mit der Wiſſenſchaft daß die Schuld der
Väter ſich nicht immer an den Kindern rächt, daß dieſe ſich nicht in
allen Fällen vor den „Geſpenſtern“ zu fürchten brauchen. Werner
Zraus iſt in der Rolle der Paralytikers von kraſſer erſchütternder

Realiſtik. J e ne Daſein ſeiner Gat
orie der yrerin. odor Loos bietet als Sohn

r ehe Wetter de VoltsaupnDie große Wichti Filmwertes für die Vo ärngebiete inen Maſſenbefuch in den h

liegenden

Die bevorſtehende Obſternte läßt eine dringende Mahnung
berechtigt erſcheinen, nämlich: Reißt das Obſt r zu zeitig und in
unreifem Zuſtande von den Bäumen Es iſt ein großer Jrrium,
wenn man glaubt, unreif abgenommenes Obſt halte ſich viel länger,
denn das vorige Jahr hat das volle Gegenteil erwieſen. Vor allem
iſt zu beachten, daß ſolches Obſt zur Konſervierung bedeutend mehr
Zucker bedarf, das Aroma verloren geht und die Früchte ſind in
nächſter Zeit erſt voll entwickelt. Durch das vorzeitige Abnehmen
werden Rieſenwerte an Geld und dringend notwendige Nahrungs
mittel für die Volksernährung zugrunde gerichtet.

Mieter und Vermieter.

Der Staatskommiſſar für das Wohnungsweſen
iſt zurzeit mit der Frage beſchäftigt, inwieweit eiwa die geltenden
Beſtimmungen zum Schutze der Mieter einer Umgeſtaltung zu unter
ziehen ſeien. Dies hat den „Schutzverband für deutſchen
Grundbeſitz“ veranlaßt, an den Staatskommiſſar eine Eingabe
zu richten, in der u. a. ausgeführt wird: In erſter Linie würde
dahin zu ſtreben ſein, daß die Eingriffe von Militärbehörden in das
Verhälinis zwiſchen Vermieter und Mieter ſo raſch wie möglich wieder
beſeitigt werden. Zu warnen ſei davor, die Vermieter allgemein zu
verpflichten, in e Falle bei einer Kündigung oder Mielſteigerung
die vorherige Genehmigung des Miekeinigungsamtes einzuholen,
euch wenn die Parteien unter ſich einig ſeien. Denn dadurch würde
der Grundſatz der Vertragsfreiheit für Mieter und Vermieter auf
gehoben. Die Anregung, alle Mieterhöhungen gegen den Mieterſtand
vom 1. Juni 1914 aufzuheben bezw. zu verbieten und alljährlich
Teuerungszuſchläge nach dem tatfächlichen Mehraufwand des Ver
mieters durch das Mieteinigungsamt feſtſetzen zu laſſen, würde, wie
es in der Darſtellung heißt, ein bitteres Unrecht gegen die Hauseigen
tümer ſein. Einer Ausdehnung der Tätigkeit der Mieteinigungs-
ämter auf neue Vermietungen ſei zu widerraten, da dann niemand
das Riſiko der Herſtellung von Wohnungen noch übernehmen würde.
Die Zuſtändigkeit der Mieteinigungsämter auf die Fragen der Sam
melheizung und Warmwaſſerverforgung auszudehnen, ſei ebenſo be
denklich, wie die aus dem Hypothekenverhältnis entſtehenden Fragen
der Hypothekenkündigung und Hypothekenzinsſteigerung einfach den
Mieteinigungsämtern übertragen. Schließlich wird es als ein an-
gel der Verordnung bezeichnet, daß die Entſcheidungen der Mieteini-
gungsämter unanfechtbar ſind, da es ſich oft um weitgehende wirt-
ſchaftliche Fragen des Vermieters handelt, für die ein Rechtsmi el
zuläſſig ſein müßte.

Arbeitsvermittlung von geneſenden Soldaten.

Bekanntlich wird, um alle arbeitsfähigen Kräfte auszunutzen,
auch in den Lazaretten und Geneſungskompagnien befindlichen Ver
wundeten und Kranken die Uebernahme von Arbeit ge
dern ſoweit es die Geneſung zuläßt oder erwünſcht macht. Die

eberweiſung an die Arbeitgeber erfolgte auf deren Antrag bisher
durch die Lazarette zur ſtunden- oder tageweiſen Beſchäftigung. Jn
Frage kommen leichtere Arbeiten, beſonders Entladearbeiten, land-
wirtſchaftliche und gärtneriſche Arbeiten. Durch dieſe unmittelbare
Ueberweiſung von den Lazaretten an die Arbeitgeber wurde aber den
Arbeitsnachweiſen der Ueberblick über die Arbeitsmarktlage erſchwert,
indem Aufträge, die bei den Arbeitsnachweiſen angemeldet waren,
oft durch die unmittelbare Geſtellung von Geneſenden erledigt, die
Arbeitsnachweiſe aber hiervon nicht benachrichtigt wurden. Um des
halb und um auch dieſen Vermittlungszweig brauchbarer zu geſtalten,
hat zunächſt das ſtädtiſche Arbeitsamt Magdeburg im Januar d. J.
mit der Kommandoprüfungsſtelle vereinbart, daß künftig die Liſten
der in den Lazaretten vorhandenen arbeitsfähigen Geneſenden dem
Arbeitsnachweis vorgelegt werden. Zur Zentraliſierung dieſer Ver
mittlung wurden dann ſämtliche Lazarettie dienſtlich angewieſen:
a) die Geneſenden auf Vorladung des ſtädtiſchen Arbeitsnachweiſes
zu einem Beſuch bei dieſem zu beurlauben, b) die Geneſenden fort
laufend auf den ſtädtiſchen Arbeitsnachweis hinzuweiſen, c) künftig
keine Vermittlung von Geneſenden ſelbſt vorzunehmen, ch alle an
ſie unmittelbar gelangenden Anträge auf Zuweiſung von Geneſenden
an den ſtädtiſchen Arbeilsnachweis abzugeben. Dieſe Vereinbarung
iſt ſpäterhin auch auf die Vermittlung von Soldaten aus den Gene
ſenen-Kompagnien ausgedehnt worden. Faſt ſämtliche, dem Arbeits
nachweisverband Sachſen-Anhalt e. V. angeſchloſſenen öffentlichen
bezw. ſtädtiſchen Arbeitsnachweiſe haben ähnliche Abmachungen mit
den zuſtändigen örtlichen Dienſtſtellen getroffen, ſo daß die Vermitt-
lung der Geneſenden ſtändig im Steigen begriffen iſt. Beſonders
hervorzuheben iſt hierbei infolge des Entgegenkommens der zuſtän
digen militäriſchen Stellen die Vermittlungstätigkeit der öffentlichen
bezw. ſtädtiſchen Arbeitsnachweiſe Magdeburg, Halle, Deſſau, Eis
leben, Burg, Neuhaldensleben.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen.
Salineninſpektor Staudte f.

Keuſchberg-Dürrenberg, 29. Auguſt. Plötzlich und unerwartet
ſtarb infolge einer Operation im Diakoniſſenhaufe zu Halle am
Montag der hier ſeit vorigem Jahre an der Kgl. Saline tätige
Salineninſpeitor Herr Udo Staudte im Alter von 39 Jahren.

Auszeichmung.

Schkeuditz, 29. Auguſt. Dem Lehrer der hieſigen Stadtſchule
Mittelſchullehrer Tenner iſt das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe
verliehen worden.

Verleihung.

Papitz, 29. Auguſt. Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde
verliehen dem Vorſchmied Otto Hoppe von hier.

Kolonialkriegerfpende.

Papitz, 29. Auguſt. Die Sammlung zur Kolonialkrie-
ger Spende ergab in hieſigem Orte dis erfreuliche Ergebnis
von 161,93 Mk.

Auszoichnung. KolonialkriegerSpende.
Lützen, 29. Auguſt. Dem Gutsbeſitzer und Stadtrat Patzſchle

hier iſt das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe verliehen und ihm unter
Uebermittlung des Glückwunſches des Landwirtſchaftsminiſters über
geben worden. Die Kolonialkriegerſpende hat bisher
705 06 Mk. ergeben. Hiervon entfallen 373,17 Mk. auf die Haus-
ſammlung, 131,89 Mk. auf die Straßenfammlung und 200 Mk. auf
den Beitrag der Siadt.

Eine Scheune durch Blitzſtrahl eingeäſchert.
Nemsdorf, 29. Auguſt. Bei einem hier niedergegangenen Ge

witter fuhr ein Blitzſtrahl in die gefüllte Scheune des Gutsbeſitzers
Löhne, welcher zündete, ſo daß die Scheune ein Raub der
Flammen wurde.

Aus Provinz und Reich
Beſchaffung von Möbeln für Minderboamlttelte.

Zeitz, 29. Auguſt. Zur Beſchaffung von Möbeln für Minder
bemittelte will die Stadt Wohnungseinrichtungen anfer-
tigen laſſen, beſtehend aus Schlafzimmer und Kücheneinrichtung,
die den Beſtellern in Teilabzahlungen abgegeben werden. Bisher
ſind 82 Beſtellungen erfolgt. Die Stadtverordneten bewilligten
hierfür einen Kredit von 40 000 Mk.

Zur Fiſchwerteilung.
Vrau 29. Auguſt. Der Braunſchweiger Magiſtrat haite

in einer werde Rei die Fiſchverteildarauf h Jewieſen, daß u. 9. auch e ne d r ad i n

Quedlindurg reich mit Fiſchen verforgt würden
Braunſchweig dagegen ſeit Monaten keine Fiſche geſehen habe. In
Quedlinburg waren die Fiſche markenfrei in ſolchen Mengen zu
haben, daß viele Einwohner Blankenburgs darthin fnhren, um Fiſche
zu kaufen. Dieſer Hinweis hatte beim Reichskommiſfar für die Fiſch
verteilung nicht etwa den Erfolg, daß nun auch Braunſchweig eine
beſſere Verſorgung zugeſichert wurde, ſondern der Reichskommiſſar,
gab, dem „Hannoverfchen Kurier“ zufolge, die eigenartige Antwort,
er werde dafür ſorgen, daß die Städte Halberſtadt und Quedlinburg
künftig nicht mehr fo viele Fiſche bekommen.

PfarrerTagung.
Eiſenach, 29. Auguſt. Jn Verbindung mit dem Mittwoch hier

zuſammentretenden Deutſchen Pfarrertag fand heute die
Abgeordnetenverfammlung der Vereinigung preußiſcher.

Pfarrervereine ſtatt. Nach dem vom Vorſitzenden D. Paſtor
Paſchke Dieskau erſtatteten Jahresbericht ſprach Sup. Wörrmamn
Hannover über die Fragg: „Wie kann der nötige theologiſche Nach
wuchs aus den Pfarrhäuſern geſichert werden worauf Sup. Witle
Stolp das Thema behandelte: „Wie muß die theologiſche Prüfungs
ordnung in der altpreußiſchen Landeskirche verbeſſert werden?“

Landrat Freiherr von Palombini f.
Herzberg (Elſter), 29. Auguſt. Vor einigen Tagen aus Bad

Nauheim zurückgekehrt, ſtarb wie ſchon kurz mitgeteilt, infolge
Herzſchlags im Kreishauſe Herzberg der Landrat des Kreiſes Schwei
nitz, Geheimer Regierungsrat Dr. jur. Camillo Freiherr von Pa
lombini, im Alter von 57 Jahren. 18 Jahre lang hat er die Ge
ſchicke unſeres Kreiſes geleilet. Was er bei ſeiner Einführung als
beſondere Ziele ſeiner Tätigkeit hinſtellie: Sparſamkeit in der Kreis
verwalkung, Förderung des Verkehrs durch Ausbau und Erhaltung
des Straßennetzes ünd Hebung der Bodenkultur durch Regulierung
der Schwarzen Elſter, hat er treu und gewiſſenhoft durchgeführi.
Jhm verdankt der Kreis die Einrichtung der Land wirtſchaft
lichen Haushaltungsſchule in Herzberg und die Verfor
gung mit elektriſchem Licht und elektriſcher Kraft. Es iſt auch das
Verdienſt des Verftorbenen, daß während der vier Kriegsjahre der
Kreis Herzberg in vielen Beziehungen beſſer geſtellt war als manche
Nachbarkreiſe.

Pilzvergiftungen.
Chemnitz, 29. Auguſt. Daß man beim Pilzgenuß möglichſte

Vorſicht walten laſſen muß, zeigen verſchiedene Vergiftungsfälle in
der letzten Zeit. In Chemnitz erkrankte am Sonnabend an Pilz
vergiftung ein Telegraphenſekretär mit ſeiner aus Ehefrau und
r Kindern beſtehenden Familie. Zwei der Kinder ſind ge

orben; die übrigen Familienmitglieder befinden ſich auf dem
Wege der Beſſerung.

Noch ein Kanalplan.
Salzwedel, 30. Auguſt. Der Verekhrsverein befaßte ſich mit

einem Kanolplan, der von der Oſtſee über Mecklenburg ins Jeetze!al
über Salzwedel nach dem Mittellandkanal gedacht iſt. Man beſchloß
zwei Delegierte nach einer demnächſt ſtattfindenden Verſammlung
des ElbeOſtſeekanalvereins in Schwerin zu entſenden

Ein neuer Ueberfall.
Berlin, 29. Auguſt. Ein unglaublich frecher, am hellen Taverübter Ueb erfall äuf eine er e be erk wid

aus der Kaiſer Friedrichſtraße 57 zu Charkottenburg gemel
det. Dort überfielen zwei Fahnenflüchtige und eine Frau in ihrer
Wohnung die 50jährige Frau Fürſt und verletzten ſie ſchwer
durch Dolchſtiche. Die Täter wurden verfolgt und konnten
ſpäter feſtgenommen werden.

Mordverſuch an einer Schanfwirtin.
Berlin, 29. Auguſt. Die in den letzten 14 Tagen verübten Raub

morde auf die Schankwirtin Meſſerſchmidt in der Linienſtraße und
auf den Schankwirt Bennewitz in der Karlſiraße harren noch immer
der Aufklärung. Und ſchon wieder kommt die Kunde von einem
Raubmordverſuch auf eine Schanfwirtin in der Linienſtraße. Das
Opfer iſt diesmal die 32jährige verwitwete Schankwirtin Elsbeth
Sonneburg, Linienſtraße 43. Der Täter iſt wahrſcheinlich ein
Soldat, dec die Sonneburg in ihrer Privatwohnung niederſchlug
und ſo ſchwer verletzte, daß ſie bedenklich im Krankenhaus darnieder-
liegt. Der Verbrecher dürfte 5000 Mk. bares Geld geraubt haben.
Er konnte noch nicht ermittelt werden. Es dürfte ſich um den auf
Urlaub hier befindlichen Schlächter Paul Schoff handeln.

Verlin, 29. Auguſt. Der Raubmordanſchlag auf die
Schankwirtin Sonneburg in der Linienſtraße 43 iſt bereits auf
geklärt worden. Als Täter wurde der 28 Jahre alte Schlächter Paul
Schoff verhaftet.

Ausland
Jn Stambul durch Brand 250 Häufer vernichtet.

Konſtantinopel, 28. Auguſt. Stambul wurde wieder durch einen
großen Brand heimgeſucht, der am 27. Auguſt morgens in der Mitte
der Stadt nahe dem alten Brandfelde ausbrach. Ein ſtarker Wind
begünſtigte die Ausbreitung des Feuers, ſo daß gegen 250 Häuſer
vernichtet wurden. Der Sultan erſchien mittags auf der Brand
ſtätte. Um 2 Uhr nachmittags war der Brand bdewältgt.

OrkanVerwüſtungen.
8 Kopenhagen, 29. Auguſt. Am Sonnabend und Sonntag wurde
Schweden von einem Orkan heimgeſucht, der mit furchtbarer Stärke
dahinbrauſte und viel Verwüſtungen amichtete.

Letzte Depeſchen
Kriſenſtimmung im Oranje-Freiſtaate.

Haag, 28. Auguſt. Der Korreſpondent der „Times“ in
Kapſtadt meldet, daß ſich im Oranſe-Freiftaagat eine
ſtarke Bewegung gegen die Regierung geltend mache.
Die politiſche Stimmung ſei ziemlich aufgeregt und die Mini
ſter dürften bei der Agitation für ihre Wiederwahl auf große
Schwierigkeiten ſtoßen.

Amerika Englands Erbe zur See“.
Berlin, 29. Auguſt. Der engliſche SchiffahrtsSachwerftändigeArchibald Hurd beſchreibt im „Daily Telegr h die un eben

ren Verſchiebungen in der Handelsſchiffahrt, die infolge der
fieberhaften amerikaniſchen Bautätigkeit für die Zeit nach dem
Kriege zu erwarten ſind. Die „Voſſ. Ztg.“, welche die Darlegungen
Hurds unter der Ueberſchrift Amerika Englands Erbe zur See
mitteilt, meint, ihre Bedeutſamkeit ſei um ſo größer, als Herr
HSurley gerade in diefen Tagen veranlaßt geſehen habe, der
wachjenden engliſchen Beunruhigung mit der Erklä
rung zu begegnen, daß alles Gerede über eine kommende engliſch

Seerivalität auf deutſche Jntrigen zurüchn-
ren iſt.

Die Brandkataſtrophe in Konſtantinopel.
Konſtantinopel, 29. Anguſt. Bei dem geſtrigen großen

Brande ſind den Blättern zufolge über 1000 Häuſer vernich-
tet worden. Die Zahl der Meuſchenopfer iſt glücklicherweiſe ſehr
gering. Der Sultan ſpendete 1000 Pfund für die Abgebrarinten,

für i Indes Seldaten
Die hege Rummer umfaßt a Saiten
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Amtliche Anzeigen

I.

Jn Nachachtung der Bekanntmachung der Reichsſtelle für Ge
müſſe und Obſt über das Verbot der Herſtelluſg von Obſtwein vom
23. Mai 1918 (Reichsanzeiger Nr. 123 vom 28. Mai 1918) geben
wir hierdurch bekannt, daß wir die von uns nach S 3 der Verordnung
über die Verarbeitung von Obſt vom 23. Januar 1918 (ReichsGe
fetzblatt S. 46) zu erteilende Genehmigung zum Erwerb von Obſt
zu Kelterzwecken zunächſt nur für Heidelbeeren und Kelterbeeren
auf Antrag erteilen. Den Erwerb von Kelteräpfeln werden wir erſt
dann geſtakten, wenn uns ſeine vorherige ausnahmsweiſe Zulaſſundurch die zuſtändige Landesſtelle, in Preußen durch die Provingiaß

oder Bezirksſtelle, vom Antragſteller nachgewieſen wird.
II.

Auf Grund des t 2 der bereits erwähnten Verordnung vom
29. Januar 1918 verſagen wir hiermit bis auf weiteres jeglichen
Abſatz von Heidelbeerwein, Birnenwein und Apfelwein des Jahr-
ganges 1918 durch Erzeuger ebenſo wie durch den Handel unſere
Genehmigung.

Nur wer in dieſem Jahre weniger als 30 Doppelzentner an
Heidelbeeren, Kelterbirnen und Aepfeln nicht gewerbsmäßig ver
arbeitet, bleibt hinſichtlich der daraus hergeſtellten Weine von die
ſem Abſatzverbot unberührt, doch wird ausdrücklich darauf aufmerk-
ſam gemacht, daß jeder weitere Abſatz derartiger Weine, welche von
ſolchen Herſtellern erworben wurden, verboten und ſtrafbar iſt, wie
jeder Handel damit überhaupt. Das Gleiche gilt für andere Obſt
und Deerenweine, herrührend von nichtgewerbsmäßigen Herſtellern,
die in dieſem Jahre weniger als 30 Doppelzentner verarbeiten.

Nach Deckung des Bedarfes des Heeres und der Marine werden
die hiermit bekanntgegebenen Abſatzbeſchränkungen unter Feſtſetzung
von Höchſtpreiſen aufgehoben werden.

Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt.
Geſchäftsabteilung.

Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung.
Kohlmann. ppa. Härtel.

erfe

Merſeburg, den 29. Auguſt 1918.

Der Königliche Landrat.

fentlicht:

J Nr. 6047 K. W.

Kriegshinterbliebene!
Zuſchläge zu der Kriegsverſorgung für die Witwen

und Waiſen der Unterklaſſen.
1. Die Hinterbliebenen aus dem gegenwärtigen Kriege, die

Familiennunterſtützung beziehen oder bezogen haben, erhalten
vom 1. Juli 1918 ab, vhne Rückſicht auf den militäriſchen
Dienſtgrad des Verſtorbenen, Zuſchläge zu den Kriegsverſor
gungsgebührniſſen. Die Zuſchläge betragen monatlich

für die Witwe
für die Halbwaiſe 3.
für die Vollwaiſe .4 4.

Und ſind im Voraus gegen Vorlage einer Beſcheinigung des
Demeindevorſtehers über die gezahlten Familienunterſtützungen

de der Poſtanſtalt, die die Hinterbliebenenbezüge zahlt, erſt
malig ſogleich und ſpäter zuſammen mit den Verſorgungs-
gebührniſſen gegen beſondere Quittung zu erheben.

Die Zuſchläge zu dem Kriegswaiſengeld werden nur bis
zum vollendeten 16. Lebensfahre gezahlt.

2. Hinterbliebene aus dem gegenwärtigen Kriege, die keine
beziehen oder bezogen haben, ſowie

interbliebene aus früheren Kriegen, können im Bedürfnisfalle
die obigen Zuſchläge auf Antrag, der beim Verſorgungsamt
e Armeekorps in Magdeburg zu ſtellen iſt, bewilligt
erhalten.

Die Magiſtrate, Gemeinde und Gutsvorſteher find mit
entſprechender Anweiſung verſehen. Die Hinterbliebenen
wollen ſich wegen Ausſtellung der Beſcheinigung zu 1 an
dieſe wenden.

Merſeburg, den 26. Auguſt 1918.
Der Königliche Landrat.

J.-Nr. 2183/18 K. H. J. V.: Kürſten, Kreisſekretär.

Bekanntmachung.
Erzeugerhöchſtpreiſe für Gemüſe betreffend.

Die Provinzialſtelle für Gemüſe und Obſt hat vom 26. ds.
Mts. ab die Erzeugerhöchſtpreiſe wie folgt herabgeſetzt:

Bei Lieferung auf Grund
eines von der Reichsſtelle
für Gemüſe und Obſt ab-
geſchloſſenen oder von ihr
genehmigten Lieferungs-

vertrages.1. Weißkohl bis 30. November 1918 3.75 .4 4.
2. Dauerweißkohl vom 1. Dezem-

ber 1918 b. 44763. Rotkohl bis 30. November 1918 7. 7560
4. Dauerrotkohl vom 1. Dezember

s a 860 9.b. Wirſingkohl bis 30. Novbr. 1918 6.50 7.
6. Dauerwirſingkohl vom 2. Dezem

er Il ab 8.807. Grünkohl bis 30. November 1018 7. 7.60
vom 1. Dezember 1918 ab 6 8.50
vom 1. Januar 1919 ab. 9.60 10.vom 1. Februar 1919 ab. 11.50 12.8. rote Speiſemöhren und längliche

Karotten 6.80 7.9. gelbe Speiſemöhren 475 b.10. kleine, runde Karotten 12
11. rote (Salat) -Rüben (rote Beete) 7. 8.

Magdeburg, den 25. Auguſt 1918.

Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt.
Der Vorſitzende. J. V.: v. Peiſtel.

Veröffentlicht mit dem Bemerken, daß obige Preiſe mit
dem Tage ihrer Veröffentlichung in Kraft treten.

Die Großhandels- und Kleinhandelspreiſe müſſen im
angemeſſenen Verhältnis zu obigen Erzeugerhöchſtpreiſen
ſtehen, ſolange Groß und Kleinhandelspreiſe für den Kreis
nicht feſtgeſetzt ſind.

Ueberſchreitungen dieſer Preiſe ſowie die im 8 6 des
Höchſtpreisgeſetzes aufgeführten Zuwiderhandlungen werden
mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldſtrafe bis
zu 10600 4 beſtraft.

Merſeburg, den 29. Auguſt 1918.

J. V.: Kürſten, Kgl. Kreisſekretär.
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Ziegenböcke erinnert.
zu beſchleunigen.

Bekanntmachung.
Die Magiſtrate, Herren Gemeinde und Gutsvor

ſteher werden an den Bericht äber die anzukörenden
Jch erſuche, die Angelegenheit

WMerſeburg, den 26. Auguſt 1918.
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in den Kammer-—Läcehtspielen

ab Freitag bis Montag:

werde Licht 3. Teil
Grober Kultur-Film in 5 Akten von R. Oswald und A. Dupont,

mit Unterstützung der Aerztlich. Gesellschaft für Sexual-Wissenschaft, Berlin,
unter Mithilfe von Dr. Jwan Bloch.

ein Aufklürungswerk für Alle?!
Anfang 7 Uhr. Hierzu ein bestgewähbltes Beiprogramm. Anfang 7 Uhr.

e e Echte

Danksagung.
Nachdem wir unsere unvergebliche Mutter,

Schwieger-, Grob- und Urgroßmutter

Der Königliche Landrat. e an
V.: önigl. Kreis unJ. V.: Kürſten, Königl. Kreisſekretär S v le S

h

m 72 h e S 2ur letzten Rube gebettet haben, ist es uns einfleiſch Fleiſch Vert z e f. eRozſieiſch n e e wen Berkan Herzensbedürfnis, allen denen, die ihr im Leben e
bei Möbius, Tiefer Keller Nr. 1 t in treuer Freundschaft nahe standen, die ihr in

nachm. von Uhr auf die Ordnungsnummern S den kurzen Tagen ihrer Krankheit ihre Sorge
ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be um sie bewiesen und uns nach ihrem Hinscheiden S
e den 20. Auguſt 1318. e die tiefe Liebe und Verehrung, welche sie ihr e
2.-A. I 1075,18. Das ſädtiſche Lebensmittelamt. S entgegengebracht, zeigten und uns zuletzt durch S

n en WVort und Tat bei ihrer feierlichen Beerdigung2zur Seite standen, unsern innigsten Dank aus-

J n 7 J zusprechen. eS Cröllwitz, den 21. August 1918.
Adolf Schäfers Nachf. 2 Die trauernden Familien

J le aus unel KKnauue
C Ts Herren- Wäsche
7 g WarenbestandsaufnahTrikotagen. Shlipse, Wegen WarenbestandsaufnahmeS 9e 4 bleibt mein Geschäfte 2

s 2 Sonntag den ſ. SeptemberWäsche- Anfertigung 7 9, renc in eigenen Arbeitsstuben. In
c Merseburg c m T. 7t n r ähl aEntenplan 7 Fernsprecher 2590 Entenplan 7 W in. Schiüiler, Uhbren u. Goldwaren

Freiwillige Feuerwehr.

WMontag, den 2. Septbr. 1918

der 3 Kompagnier.
Antreten pünktlich 8 Uhr

abends am Gerätehauſe.
Der Kommandant.

Kräftige

Grünkohl-
Pflanzen

in der Riſchmühle abzugeben.

Gefangenenlager,
Fernruf 107.

Eine

Kuh
K. mit Kalb
zu verkaufen.

Cursdorf Nr. 29.

Umzugshalber
Kücheneinrichtung ff. Emeillie-
rung für Mk. 395. Schlafzimmer
mit guten Spiral- u. Auflegematratz.
für Mk. 1350. Speise- und
Herrenzimmer u. div. and, Möbel
zu Wohnzimmer passend billig

egen bar zu verk. Leipzig,
Sophienstr. 36 part, Gross.
Nur persönliche Besichtigung erb.

KAh Zimmerwohnung
mit Zubehör zum 1. Oktober
oder früher zu mieten geſucht.Der Königliche Landrat.

J.-Nr. 6044 kKM. J. V.: von Grone.

Gemeinſawe bung

Neues Schützenhaus.
Sonntag, den I. Septbr. 1918, abends /-8 Dhr:

brohes Carten- Konzert
ausgeführt vom

Görlach-Orchester, Halle a. S.
Künstlermusik mit auserwätltem Programm!

Eintritt 60 Pig. Militär 50 Pfg.Bei ungünstiger Witterung findet das Konzert im Saale statt.
zahlreichem Besuch ladet ein H. Bnienvorger.

II II
Wegen Mangels an Nahrungsmitteln ſind

wir zu unſerem Bedauern genötigt, von Mon-
tag, den 2. September ab

den Betrieh der Abendküche

bis auf Weiteres, jedenfalls bis zum Eintreffen
der Ergebniſſe der neuen Ernte,

S einzuſtellen.
Vaterländiſcher Frauen Verein

Merſeburg-Stadt.

Möbliertes Zimmer
per 1. Septbr. ſofort zu mieten

Lehrling
Gefl. Angebote unter H. an
die Exped. dieſes Blattes.

für unſere Setzerei geſucht.geſucht. Offert. unt. W. 201

Schnee Nachſl.
Pratklassiges Spezialgesohäft
türstrumptwaren u. Tricotagen
Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.

AEIMED
vorjähriger Ausfaat, jetzt ge
pflanzt geben 1919 eine volle
Ernte.
Kräftige einjährige Pflanzen

100 Stck. 5 M., 1000 Stck. 40 M.
Große Mengen ſofort lieferbar.

H. Mochgreve,
Deersheim, Kreis Halberſtadt,

Fernruf Oſterwieck/Harz
Nr. 90 und 40.

Ausgekämmtes
Damenhaar

kauft höchſtzahlend

Alfred Kluge,
Bahnhofſtraße 8.

Für unſer Büro ſuchen wir
zum ſofortigen Antritt eine
flotteſasehlner-

zehrefberil
mit längerer Büropraxis, keins
Anfängerin.

Bewerberinnen aus Merſe
burg und Umgegend werden
bevorzugt.

Zuckerfabrik Körbisdorf,

A.G.
Jüngeres

Dienſtmädchen
zum 1. September geſucht

Roßmarkt 15.
Ein ſanberes, kräftiges

Mädehen
15 bis 16 Jahre für Bäckerei
zum 16. Oktober geſucht. Zu
erfragen bei

R. Blums
Altranſtädt.

Rädchen vom Lande
erhält, wer die Unſtrut- Zeitung„Merseburger Tageblatt“an die Geſchäftsſtelle dieſ. Ztg. Laucha zur Jnſertion utzt.

J Wräausgeuer: V.
und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Baltz. Verantwortliche Redaktion, Politik: J. Taepper, Oertl. und prov. Teil: B. Klötzing, Sport und Anzeigen: M. Hochheimer.
Druck und Berlag: Merſeburger Dr
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Beilage zu Ar. h203 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt.

Freitag, den 30. Auguſt 1918.
Was wil die DonKepuhliß?

Ueber die „Miſſion“, die, wie gemeldet, den Herzog Nikolaj
on Leuchtenberg über Berlin ins deutſche Hauptquar-
ti er geführt hat, herrſcht noch wenig Klarheit. Man iſt vorerſt auf
Vermutungen nach ihren Zwecken angewieſen. Es hieß bisher nur,
daß der Herzog, der bis zum Dezember 1917 ruſſiſcher Generalſtabs-
offizier war und zurzeit in Kiew anſäſſig iſt, unſerm Kaiſer ein ſtaat
liches Schreiben des Atamans der Don-Republik, des Koſaken-
enerals Krasnoff zu überreichen hat. Daß es ſich dabei um
ünſche wegen noch einer Thronbeſetzung handelt, iſt nicht anzuneh-

men, denn der neue Staat, in deſſen Auftrage der Herzog handelt,
hat ſich ausdrücklich zur Republik erklärt. Indeſſen ſteht die
Republik noch in ſchärfſtem Kriegszuſtand gegen die Volſchewiſten.
Es herrſcht Todfeindſchaft gegenüber der Moskauer Sowjetregierung.
Auch daß man eine Waffenhilfe von Deutſchland erbitten wolle,
iſt wenig wahrſcheinlich. Denn daß wir uns auch von Ples-
kau aus dem Volſchewismus gegenüber völlig neutral verhalten,
dürfte am Don bekannt ſein. So wird es denn die Don-Republik,
die öſtliche Nachbarin der Ukraine, wohl lediglich auf die Anerkennung
ihres Beſtandes durch die Mittelmächte abgeſehen haben. Dieſer
Beſtand iſt freilich noch recht wenig geklärt und geſichert.

Eine Don- Republik beſteht erſt ſeit Januar d. J. Ur-
prünglich war die Seele der Unabhängigkeitsbewegung im Don-
gebiet der wiederholt fälſchlich totgeſagte Kaledin. Die neueren
Kundgebungen zeigen, daß die bäuerlichen Koſaken die Träger der
jetzt mit ihren Anſprüchen hervortretenden Republik ſind. Von Be-
deutung iſt, daß die Eigenart dieſes militäriſch organiſierten Volks-
ſtammes über die politiſche Annäherung an die Ukraine hinaus zur
weiter weſtlichen Orientierung geführt hat, indem die Donregierung
ihren Stammesgenoſſen gute Beziehungen zu den deutſchen Truppen
anempfahl. Sache unſerer Diplomatie wird es ſein, den Faden
nicht zu verlieren, der freilich mit äußerſt verwickelten Verhältniſſen
verknüpft ſein wird. Die Don Regierung fühlt ſich nämlich ſchon als
Führerin eines ganzen Bundesſtaates, eines „Südoſtbundes
der die Don, Kuban, Terek- und Aſtrachan-Koſaken, die Bevölkerung
des nördlichen Kaukaſus und der Schwarzmeerküſte und die freien
Steppenvölker des ſüdöſtlichen Rußlands umfaſſen, dem ſich außer
dem das Gouvernement Stawropol, die Schwarzmeer-Gouverne-
ments und Teile des Kreiſes Zarizyn anſchließen ſollen. Dieſe Um

nzung ſtellt ſich aber, worauf in einer Berliner Korreſpondenzher „Rheiniſch-Weſtfäliſchen Zeitung“ hingewieſen wird, in ſcharfen

Widerſpruch zu den Gebietsforderungen einer anderen neuen
Republik, der Ciskaukaſiens, die von einem Bunde der mo-
hammedaniſchen Vergvölker gebildet wird.

Es bleibt abzuwarten, inwieweit die Don- Republik ihre Forde-
rungen gegenüber ihren Grenznachbarn, und vor allem der großruſſi-
ſchen Sowjetregierung, wird durchzuſetzen vermögen, ebenſo,
ob ſie der inneren Wirren, von denen bis in die neueſte Zeit Mel
dungen kamen, völlig Herr werden wird. Jedenfalls darf man nähe
ren Mitteilungen über das, was der Herzog von Leuchtenburg im
Großen Hauptquartier erzielt, mit Spannung entgegenſehen.
e Politiſche Rundſchau

Deutſches Reich
Die Wahlrechtsvorlage im Herrenhaus.

Von parlamentariſcher Seite erfährt unſer Berliner Vertreter
Von verſchiedenen Seiten wurde gewünſcht, daß die

Verfaſſungskommiſſion des preußiſchen Herrenhauſes ſchon im
Auguſt zuſammentreten ſollte. Man ſah indeſſen davon ab,
weil Miniſter Dr. Drews, der den Verhandlungen beiwohnen
wollte, ſich gerade im Auguſt auf Urlaub befand und ſetzte daher
den Zuſammentritt der Verfaſſungskommiſſion auf den 4. Sep-
tember feſt. Dieſer Tag iſt indeſſen nur vorläufig in
Ausſicht genommen, er kann noch hinausgezögert werden. Ein-
ladungen an die Mitglieder der Kommiſſion ſind noch nicht
ergangen. Doch herrſcht in parlamentariſchen Kreiſen die Anſicht,
daß die Beratungen noch im Laufe des September be-
endet werden, ſo daß ſich das Plenum, das im Oktober zu-
ſammentreten ſoll, bereits mit den Vorlagen beſchäftigen kann.

a t eh ää e eLaäuternde Jlammen.
Ein Zeitroman von Reinhold Ortmann.

46] (Nachdruck verboten.)
Wolffram fuhr mit der Rechten über Augen und Stirn. Wäh-

rend des Leſens hatte er vergeſſen, wo ex ſich befand. Es war ihm
geweſen, als würde er von ſanften Flügeln dahingetragen durch ein
Meer von überirdiſchem Licht. Seit den fernen Jugendtagen, da die
Werke unſerer Unſterblichen ihn zum erſtenmal berauſchten, hatte
kein geſchriebenes Wort mit gleicher Mächtigkeit auf ihn gewirkt
hatte keine dichteriſche Offenbarung ihn ſo im innerſten Herzen er
griffen. Zu Rieſengröße war die unanſehnliche, faſt gebrechliche
Geſtalt des ſtillen Poeten vor ſeinem geiſtigen Auge eiporgewachſen.
Und es war ihm, als müſſe er die von Oswald Harmſtorff geforderkte
Antwort wie eine Anklage zum Himmel emporſchreien:

„Nein, es iſt kein Sinn in dem Geſchick, das dieſen Großen und
Edlen zexmalmt, ehe er mehr als einen winzigen Bruchteil aus-
ſtreuen konnte von den unermeßlichen Reichtümern ſeines Jnnern.“

Eine leiſe Hand öffnete die Tür des Zimmers, und Eva Dit-
furths ſchlanke Geſtalt erſchien in dem Rahmen. Sie war bleich wie
ein Marmorbild, aber ihre Augen waren ohne Tränen. Noch hatte
ſie ſich nicht die Zeit gegönnt, Hut und Mantel abzulegen. Und
nun ſtand ſie lautlos vor dem Offizier, der, indem er ſich erhob, mit
bittender Handbewegung auf den Schlafenden hingedeutet hatte.
Aber die Einwirkung ihrer Nähe reichte hin, Oswald Harmſtorff
aus ſeinem leichten Schlummer zu wecken. Er ſchlug die Augen
auf, und in der nämlichen Sekunde ſchon lag das junge Mädchen
vor ihm auf den Knien. Jhre Arme umſchlangen ſeinen zitternden
Körper und ihre Lippen ſprachen mit einem zuckenden Lächeln:

„Er lebt, Onkel, er lebt Wenn Gott barmherzig iſt, werden
wir ihn behalten.“

Der graue Kopf ſank. nach vorn. Ein ſchluchzender Laut, wie
Wolffram ihn nicht vorher gehört, ein Laut, der ſich mühſam aus dem
Herzen zur Kehle empor zu kämpfen brach
Schweigen.

Und dann, gequält, gepreßt, von unendlichem Weh und zagen-
der, ungewiſſer Hoffnung durchzittert, eine Frage:

„Und ſein Arm? Er iſt
Arm genommen

ſchien,

ſie haben ſie haben ihn ſeinen

durch das

Und immer noch neigt man der Anſicht zu, daß es dem Herren
haus gelingen werde, ein Kompromiß zwiſchen Regierung
und Mehrheit des Abgeordnetenhauſes zuſtande zu bringen.
Nach der Geſamtlage zu urteilen, iſt jedenfalls eine Neuwahl,
ſelbſt wenn eine Auflöſung des Abgeordnetenhauſes ſich nicht um-
gehen laſſen ſollte, in dieſem Jahre nicht zu erwarten.
Man wird ſich erinnern müſſen, daß Graf Hertling nur dann
eine Wahl für nützlich hielt, wenn die Geſamtlage eine derartige
Belaſtungsprobe geſtattete.

Automobilunfall des Großherzogs von Oldenburg.

Oldenburg, 28. Auguſt. Der Großherzog von Oldenburg
erlitt auf einer Automobilfahrt von Oldenburg nach Raſtede,
ſeiner Sommerreſidenz, einen Unf all. Beſinnungslos
wurde er in das Garniſonlazarett in Oldenburg gebracht, wo ein
dreifacher Rippenbruch feſtgeſtellt wurde.

Wer verſchleppt den denutſch-engliſchen Gefangenenaustauſch

Berlin, 28. Auguſt. Jn einer Reutermeldung vom 23. Auguſt
wird behauptet, daß die großbritanniſche Regie-
rung der deutſchen Regierung ſofort ihre Bereitwillig-
keit erklärte, die am 14. Juli im Haag unterzeichneten Ver
einbarungen über Kriegsgefangene und Zivilperſonen mit
einer Einſchränkung zu ratifizieren, daß die deutſche
Regierung indeſſen noch nicht ge antwortet habe
und ſomit die Verankwortung für die Verzögerung trage.

Dieſer Vorwurf iſt völlig unbegründet. Bis in die
allerletzte Zeit war der deutſchen Regierung keiwerlei Mit-
teilung der großbritanniſchen Regierung über deren Stellung
zu der Vereinbarung zugegangen. Erſt am 22. Auguſt hat der
deutſche Geſandte im Haag eine Erklärung der großbritanniſchen
Regierung erhalten, wonach dieſe zur Ratifikation der Verein-
barung bereit ſei, wenn die deutſche Regierung einer Aenderung
der getroffenen Vergbredungen in einem weſentlichen Punkte zu
ſtimme. Auf die Frage einer beſfriedigenden Regelung der Lage
der China-Deutſchen, von der bekanntlich deutſcherſeits
die Genehmigung zu der Vereinbarung abhängig gemacht wird,
iſt die großbritanniſche Regierung in dieſer Erklärung mit
ke nem Worteingegangen. Hiernach kann die Reuter
meldung nur als eine gröbliche Entſtellung der Wahrheit bezeich
net werden.

Hindenburg kerngeſund.

Berlin, 28. Auguſt. (Amtlich.) Auf ein Telegramm, das
die Vaterlandspartei in Reichenbach i. Vogtl. an den General
feld marſchall von Hindenburg mit der Bitte um ein
Lebenszeichen richtete, um Gerüchten über den Geſundheitszuſtand
des Generalfeldmarſchalls entgegentreten zu können, antwortete
Hindenhburg:

„Bin Gott ſei Dank kern geſund und ſehe der Zukunft
getroſt entgegen. Generalfeldmarſchall Hindenburg.

„Vorwärts“ und „Frankf. Ztg.“ als Kronzeugen für unſere
Feinde.

Bezeichnend iſt, was ein Miſſionar der Rheiniſchen Miſ
ſionsgeſellſchaft aus China in einem Brief von Anfang Mai
d. J. unter anderem ſchreibt

„Jm übrigen hören wir aus Deutſchland nwur, was etwa
Reuter aus dem „Vorwärts“ und in letzter Zeit auch aus
der Frankf. Ztg.“ zu melden hat. Und das iſt nicht s
Gutes und würde uns arg niederdrücken, wenn wir nicht Be
ſcheid wüßten.“

Vom Auslande
Vor der Entſcheidung über Polens Zukunft.
Zu den Warſchauer Beratungen, die, wie wir

ſchon berichten konnten, die Entſcheidung über Polens Zukunſt
bringen ſollen, ſchreibt die „B. Z.“:

verſchiedener anderer Erzherzog Karl Stefan.

„Die jetzigen Beratungen in Warſchau werden von ſehr

„Ja, lieber Onkel es gab eine ardere Nottung mehr als das. reinem Blick die Augen zu ſeinem Geſicht.

kurzer Dauer ſein. Ueberhaupt ſollen die weiteren Schritte

die zur Errichtung des polniſchen Thrones führen ſollen, ſo
raſch wie möglich erfolgen. Man hofft in dret,
ſpäteſtens vier Wochen am Ziel zu ſein. Von der
Abſicht, die Königs wahl von dem polniſchen Landtag
vornehmen zu laſſen, iſt man ab gekommen. Man ſcheut
unter den jetzigen Verhältniſſen eine Wahlbewegung, die
auf techniſche Schwierigkeiten ſtoßen würde. Die Königswahi ſoll
deshalb derart vorgenommen werden, daß Regentſchafts
rat und Regierung ſich mit den Führern der Par-
teien, die nach der augenblichlichen Sachlage die einzigen Ver
treter der Nation ſein können, darüber ins Benehmen ſetzen.
Einziger Kandidat für den Königsthron iſt nach dem Ausſcheiden

Sobald
er den Thron beſtiegen haben wird, hört die deutſche und öſter
reichiſche Zivilverwaltung im Königreich Polen auf.

Oeſterreichiſche Verfaſſungsreviſion.

Wien, 28. Auguſt. Tatſächlicher Grundlagen entbehrende
Nachrichten über die Mitteilung von Regierungsentwürfen einer
Verfaſſungsreviſion an einzelne beim Miniſterpräſidenten
erſchienene Führer politiſcher Parteien führten zu allerband Mel
dungen über den Jnhalt dieſer Entwürfe. Dieſen Meldungen
gegenüber ſei feſtgeſtellt, daß die Regierung in der Vorberei
tung einer Verfaſſung sreviſion unter Wahrung aller
Einheitsintereſſen des Staates zwar eine ihrer wich-
tigſten Aufgaben erblickt und eine Jnformation der Oeffentlichkeit
über ihre diesbezüglichen Abſichten nicht zu verzögern gedenkt, daß
aber gegenwärtig der Stand der Vorarbeiten eine Hervortretung
mit den ins Auge gefaßten Plänen noch nicht zuläßt.

Reiſe des Sultans nach Berlin und Wien?
Wien, 28. Auguſt. Die Politiſche Korreſpondenz“ kündigt

eine Auslandsreiſe des Sultans zum Beſuche der ver
bündeten Herrſcher an.

Europareiſe des Scheichs der Senuſſi.

Wien, 28. Auguſt. Der Scheich der Senuſſi, Mehmed
Ali, iſt in Begleitung von acht türkiſchen Offizieren aus Tripo
lis in Wien eingetrofſen, um ſich von dort nach Konſtanti-
nopel zu begeben und dem Sultan einen Beſuch abzuſtatten.
Auf welchem Wege er nach Europa gelangt iſt, iſt äußerſt inter
eſſant, aber es muß vorläufig darüber Schweigen beobachtet
werden. Der Scheich iſt entſchloſſen, den Kampf gegen die
Jtalinier mit aller Kraft fortzuſetzen, und niemals,
erklärte der Scheich, werde den Jtalienern über Tripolis zu herr-
ſchen geſtattet ſein.

Der Erzbiſchof von Czernowitz ſeines Amtes enthoben.
Wien, 24. Auguſt. Jn der „Wiener Ztg.“ wird verlautbart,

daß der Kaiſer den Metropolitan-Erzbiſchof von Czernowitz,
Dr. Wladimir von Repeta, von der Leitung der Erzdiözeſe
enthoben hat. Bei der Beſetzung der Bukowina durch die Ruſſen
hatte der Metropolit eine Verordnung an die Pfarrgeiſtlichkeit
gerichtet, für das Wohl des Zaren und ſeiner Familie zu beten.

Die Stadt des Erzengels Michgel.
Der Krieg rückt oft Gegenden und Orte in den Vordergrund des

Jntereſſes, die ſonſt nur dem Eingeweihten oder dem Geographen be
kannt waren. Das iſt auch bei dem Orte Archangelsk der Fall, das,
hoch im Norden Rußlands gelegen, mit ſeinen 20 000 Einwohnern
an ſich nur eine kleine Mittelſtadt iſt. Aber ſie hat ihre Geſchichte,
und der Krieg hat ſie zu einem wichtigen Hafenort gemacht. Schon
ſeit dem zehnten Jahrhundert gab es in dieſer Gegend normänniſche
Siedelungen. Dann wurden um die Mitte des 16. Jahrhunderts
Engländer nach der Stelle verſchlagen, wo heute Archangelsk gebaut
iſt. Man hatte eine nördliche Durchfahrt durch das Eismeer geſucht
und die Mündung der Dwina gefunden. Damals ſtand freilich dort
nur ein beſcheidenes Kloſter, das dem Heiligen Nikolaus geweiht war.

Und dem Himmel ſei Dank, daß es die Rettung war. Das Fieber
iſt gleich nach der Amputation zurückgegangen. Der Profeſſor ſagt,
das Schlimmſte ſei überwunden.“

Das fahle, greiſenhaft gewordene Antlitz kehrte ſich Wolff-
ram zu.

„Hören Sie es, lieber Freund
Arm genommen, den rechten Arm an der Schulter.

wird er ein Krüppel ſein ein hilfloſer Krüppel.
Beruf nie mehr ausüben können nie mehr“

Der Offizier trat auf ihn zu und ergriff feine Hand.
„Seinen Beruf? Mein lieber, verehrter Herr Harmſtorff

Jhr Sohn mag ein vortrefflicher Arzt geweſen ſein, in ſeinem Beruf
aber iſt er dabei nicht geweſen. Und der Verluſt eines Armes wird
ihn nicht hindern, den heiligen Beruf zu üben, für den er wohl von
allem Anbeginn einzig beſtimmt war. Wenn er dem Leben erhalten
bleibt und das dürfen wir nun wohl mit gläubiger Zuverſicht
hoffen ſo ſind Sie morgen, was Sie geſtern waren: ein benei
denswerter glücklicher Vater.“

Oswald Harmſtorff antwortete ihm nur mit einem Blick. Dann
legte er ſeine beiden Hände auf das von dem Hute befreite Gold
haar des noch immer vor ihm knienden jungen Mädchens.

„Und du, „min armes Kind? Und du? Wie ſollſt du es

tragen 2Sie lehnte ſich an ſeine Bruſt. Das Licht der Hängelampe fiel
voll auf ihr blaſſes Geſicht, und Woffram war ergriffen von der ver-
klärten Schönheit, die in dieſem Augenblick darüber ausgebreitet war.

„So lange es mir beſchieden iſt, an Richards Seite zu gehen, ſoll
er ſeinen Arm nicht vermiſſen, Onkel! Nun hat mein Leben doch
einen Zweck. Und nun nun bin ich wieder froh.“

Das Wort mochte ſeltſam in einem Moment gleich die
ſem. Und als ihm dann eine kleine Weile ſpäter nach kurzem Ab-
ſchied Eva das Geleit durch das Nebenzimmer gab, führte er ſo ehr-
erbietig, wie er bisher nur die Hand ſeiner Mutter geküßt hatte,
ihre kleine eiskalte Rechte an ſeine Lippen.

„Möge ſich alles zum Euten wenden, Fräulein Eva! Und
möge Jhre Zukunft ſo reich geſegnet ſein, wie Sie und Jhr künftiger
Gatte es verdienen.“

Sie war ein wenig zuſammengefahren, da er von ihrem künf-
tigen Gatten geſprochen; dann aber hob Sie mit klarem, gewiſſens-

Sie haben meinem Sohne den
Wenn er lebt,

Er wird ſeinen

klingen

„Wünſchen Sie uns nicht, Herr Wolffram, daß der Segen nach
meinem Verdienſt bemeſſen werde. Denn es wäre kein guter
Wunſch. Aber wenn er nach der Ehrlichkeit meines Willens be
meſſen wird, begangenes Unrecht zu ſühnen, dann

Sie vollendete nicht. Ein freundliches Kopfnicken und ein letzter
Händedruck gaben ihm das Geleit. Unten auf der Straße erſt er
innerte ſich Wolffram, daß der Zeitpunkt, zu dem er ſich mit Oskar
von Boddien verabredet hatte, längſt verſtrichen war. Und er war
es zufrieden, denn ſo hatte er vor dem eigenen Gewiſſen einen Vor
wand, dieſe Verabredung zu mißachten. Seine warmen und herz
lichen Sympathien für den Freund der Kindertage hatten ſich im
Verlauf der letzten Stunden ja nicht verringert. Aber ſie änderten
nichts daran, daß er in ihm die Verkörperung eines Verhängniſſes
ſah, von dem Glück und Frieden dreier vortrefflicher Menſchen be
droht worden waren. Und er hätte wohl auch den rechten Ton nicht
gefunden, um ihm an dieſem Abend von Dr. Richard Harmſtorffs
Geſchick und von dem Herzeleid der Seinen zu erzählen.

Tief wie ein weihevoller Gottesdienſt hatte das Erlebnis dieſes
Nachmittags auf ihn gewirkt. Und es verlangte ihn, mit dieſem
großen und feierlichen Eindruck von der Stadt zu ſcheiden, in deren
wildem, genußgierigen Treiben er mehr als einmal nahe darin ge
weſen war, den Glauben an die hohe Sendung ſeines Volkes zu ver
lieren,

Wie aber hätte er ſeine Soldatenpflicht recht erfüllen können
ohne ſolchen Glauben!

12. Kapitel.

„Jhr lgetztes Wort
„Unſer allerletztes, Herr Generalkonſul! Wir haben Jhren Vor

ſchlag in der Direktionsſitzung eingehend geprüft; aber es war unmög-
lich, zu einem andern Beſchluß zu kommen als zu einer glatten
Ablehnung.“

Der im Tone höflichen Bedauerns alſoſ prach, war ein ſehr wohl
genährter Herr mit kleinen liſtigen Augen und energiſcher Mund-
partie, deren Linien durch den engliſch geſtutzten Schnurrbtrt noch
härter erſchienen. Er ſaß dem Generalkonſul an einem Julivormit-
tag in ſeinem ſehr luxuriös ausgeſtatteten Arbeitszimmer gegenüber,
und ſein Geſichtsausdruck war erheblich kühler als an jenem Abend,
da er als einer der hundert Gäſte an der blumenüberſäten Ttfel des
ehemaligen Bauſpekulanten geſpeift hatte.

(Fortſetzung folgt.



Aber dard entwickekte fich kedhafter Handel an der Mündung des
roßen Stromes. Man muß ſich nur gewärtig halten, daß 92
latz der einzige Hafenort Rußlands geweſen iſt, ſolange dies Reich

noch keinen Anſchluß an das Schwarze Meer und die Oſtſee ge
wonnen hatte. Eine Fülle ruſſiſcher Erzeugniſſe konnte über Archan
gelsk, die Stadt des Erzengels Michael, nach dem Auslande verfrachtet
werden. Getreide, Flachs, Teer, Wachs, Tran, Holz und Felle gingen
hinaus, dafür holte man Wein, Kolonialwaren und in ſpäteren Zei-
len Maſchinen und dergleichen Erzeugniſſe einer verfeinerten Kultur
herein. Es iſt durchaus nicht nur Ausfuhr getrieben worden. Eine
engliſche Faktorei hat ſogar einen recht ſchwunghaften Handel von
Archangelsk aus über Moskau nach Perſien und nach Oſtindien unter
halien. So hat ſich Archangelsk immer mehr vergrößert, und heute
ſind die alten Holzhäuschen, aus denen die Stadt einſt beſtand, nach
und nach verſchwunden. Man findet in dem Städtchen weit mehr,
als man nach ſeiner beſcheidenen Größe vermulen ſollte. Es iſt Gou
verſementsſtadt, und reſidiert dort ein mächtiger Zivilgouverneur,
auch ein Biſchof hat in Archangelsk ſeinen Sitz, und es befindet ſich
daſelbſt eine Admiralität. Der erſtaunie Reiſende trifft auf eine
Fülle von Kirchen und entdeckt ein Kloſter, ein Seminar, zwei Gym-
naſien, zahlreiche Magazine, Werften und dergleichen. Selbſt an
einem Jrrenhauſe fehlt es nicht. Jm Kriege hat Archangelsk na
türlich eine ganz andere Bedeutung gewonnen. Iſt es doch wieder
wie in alter Zeit der einzige Hafen, der für Rußlands Verkehr mit
ſeinen Freunden in Frage kommen kann. Leider herrſcht im Eismeer
ein harier Winter, der die Gewäſſer lange in einen Eispanzer hüllt.
Jmmerhin ſind viele Güter über Archangelsk nach Rußland hinein
gekommen, und es iſt ſehr erklärlich, daß ſich unſere UBoole ſo warm
für das Eismeer intereſſiert haben. Alle möglichen Sprachen hört
man in den Straßen jener Hafenſtadt; es ſtrömt dort ein Volk zu
ſammen, das zumeiſt nicht aus den beſten Elementen zuſammengeſetzt
iſt. Aber dazwiſchen ziehen, ein echt ruſſiſches Bild, die Scharen der
Pilger, die andachtsvoll zu dem weitberühmten Kloſter wallfahrten,
das draußen auf einem Jnſelchen vor der Dwinamündung liegt.

Aus Stadt und Amgebung
Von der Kgl. Eiſenbahndirektion Halle.

Eiſenbahndirektionspräſident Seydel wurde zum Wirklichen
Heheimen Rat mit dem Prädikat Exzellenz ernannt.

Ablehnung des Growitbrotes.
Ueber das von der Vollbrotverwertungsgeſellſchaft kürzlich vor

geführte Großſche Teigbereitungsverfahren, nach dem Brot direkt aus
dem Korn mit Umgehung der Vermahlung des Getrei
des hergeſtellt worden iſt, wird vom Kriegsernährungsamt mit
geteilt: „Die Reichsgetreideſtelle hat ſich mit dem Großſchen Verfahren
eingehend beſchäftigt und auf Grund ihrer u. a. auch in einem von
der Heeresverwaltung eingerichteten Betriebe vorgenommenen Ver
ſuche feſtgeſtellt, daß die Verarbeitung des Korns nach dem Großſchen
Verfahren weder eine höhere Backausbeute ergibt, noch daß hierbei
die Kleberzellen des Korns weiter aufgeſchloſſen werden, als dies
bei dem nach den Vorſchriften der Reichsgetreideſtelle ausgemahlenen
Getreide der Fall iſt. Zu der Frage der von Groß behaupteten weit
ehenden Auffchließung der Kleberzellen hat auch das kaiſerliche Ge
undheitsamt und die Verſuchs anſtalt für die Getreideverarbeitung
Stellung genommen. Beide ſind zu dem Schluß gekommen, daß die
Aufſchließung der Kleberzellen im GrowitBrot gringer iſt als bei
dem nach den Vorſchriften der Reichsgetreideſtelle hergeſtellten ge
wöhnlichen Brot. Eine Verbilligung des nach dem Großſchen Verfah
ren hergeſtellten Brotes gegenüber dem üblichen Brote iſt nicht zu
erwarten. Auf Grund dieſer Feſtſtellungen, die erſt kürzlich zum Ab
ſchluß gekommen ſind, hat es die Reichsgetreideſtelle ab

elehnt, neue Betriebe nach dem Großſchen Verfahren zu be
3 und dies dem Erfinder bereits mitgeteilt.“

Denkmalpflege in der Provinz Sachſen.
Am 15. und 16. Auguſt fand in Ranis, Kr. Ziegenrück, unter

dem Vorſitz des neugewählten Provinzialkonſervators, Landesbaurat
Oh le aus Halle eine Sitzung des geſchäftsführenden Ausſchuſſes
der Kommiſſion zur Erforſchung und zum Schutze der Denkmäler der
Prov. Sachſen ſtatt. Beihilfen wurden neu bewilligt: zur Wieder
herſtellung des hohen Chores der Predigerkirche in Erfurt 4000 Mk.,
für Jnſtaardfetzung einer ſpätmittelalterlichen Muttergottes der
Kirche in Barby bis zu 250 Mk., zu den Unterhaltungs arbeiten an
einem Chriſtusbilde in der Sakriſtei der Stadtkirche zu Torgau bis
zu 100 Mk., zur Inſtandſetzung des alten Altargemäldes in Atzen
dorf (Kr. Calbe) 150 Mk., zur Erneuerung des Schnitzaltars der
Kirche in Könnern weitere 500 Mk. zu den bereits früher bewilligten
1000 Mk., für die Wiederherſtellung eines alten Taufengels der
Kirche zu Deßdorf (Kr. Oſchersleben) 150 Mk. Ferner ſtellte der ge
ſchäfts führende Ausſchuß die Mittel zur Verfügung für die Erwer-
bung von Aufnahmezeichnungen der Kirchen zu Zinna und Welſau
(Kr. Torgau), für den Ankauf des Manuskripts des Verzeichniſſes
aller Glockengießer und der von ihnen gegoſſenen Glocken in der
Prov. Sachſen, bearbeitet vom Stadiarchivar Dr. Neubauer-
Magdeburg, für den Druck von Merkblättern und für die Vorberei-
tung einer Veröffentlichung über die Burgen und Schlöſſer
der Provinz Sachſen.

Die anonymen Anzeigen beim Generalkommando

Dem ſtellv. Generalkommando gehen in letzter Zeit
wieder in un Anzahl Anzeigen ohne oder mit gefälſchten
Unterſchri ten zu. Jn ihnen wird auf angebliche Mißſtände
hingewieſen und um deren Abſtellung erſucht. Einſtellung dieſes
oder jenes Wehrpflichtigen ins Heer oder Jnsfeldſendung wird
i beantragt. Faſt alle derartigen Zuſchriften entſpringen per
ſön n Gründen wie Rache, Mißgunſt, Familien
zwiſtigkeiten uſw. Jhr weſentlicher Jnhalt beruht in der

tſache auf Vermutungen und ſtellt ſich faſt immer als irrig
eraus. Kleinigkeiten werden zu Verbrechen aufgebauſcht, um dem

Verdächtigen aus dem ſicheren Hinterhalte möglichſt zu ſchaden. Das
ſtellv. Generalkommando weiſt deshalb erneut darauf hin, daß der
artige Beſchwerden uſw. diejenige Würdigung finden werden, die ſie
verdienen. Wer berechtigten Grund zur Veſchwerde zu haben glaubt,
mag ſie dem ſtellv. Generalkommando ſoweit dieſes für die Ab
tellung überhaupt in Frage kommt unterbreiten. Sie wird ſtreng
achlich und eiiſch geprüft werden, wenn der Beſchwerdeführer
ie durch ſeine Namensunmterſchrift und Angabe ſeiner Wohnung ver
pollſtändigt. Auf beſonderen Wunſch k tes c nſch kann erſterer geheim gehalten

Vanmwollnähfäden, Leinennähzwirn der erſten Verteilu

9 Endtermin. xie Einreichungsfriſt für die bisher noch nicht eingereichtenVerteilungsliſten und Bezugsberechtigungen aus der en e

von Baumwollnähfäden und Leinennähzwirn (vergl. Bekannt
machung der Reichsbekleidungsſtelle vom 19. Januar und 20. April
918) wird hiermit bis zum 15. September 1918 verlängert. Die
umigen Kommunalverbände werden aufgefordert, bis zu dieſem

an die Einreichung bei den Bezirksſtellen zu bewirken. Bei
chteinhaltung dieſes Termins verliert der Kommunal

verband endgültig den Anſpruch auf Belieferung.
Eine Verlängerung dieſer Friſt wird unter keinen Umſtänden erfolgen.

Offizierswitwengelder genxeindeſteuerfrei!
In einem Urteil vom 4. Juni hat das Oberverwaltungs

gericht entſchieden. daß von den Witwenbezügen Ge
meindeſteuern nicht zu zahlen ſind. Damil iſt eine An
gelegenheit zu Gunſten der Offizierswitwen geregelt, die ſeit langemgls der Klärung bedürftig angeſehen wurde. W dem Streitfalle,
der zur Entſcheidung ſtand, handelte es ſich um die Witwe eines im
Kriege gefallenen Reſerveoffiziers, die ein Kriegs
witwengeld von 1200 Mk. und ein allgemeines Witwengeld von

Mk. jährlich bezieht. Die Witwe war von dem Magifſſrat ihres
ohnſitzes von dieſen u voll zur Gemeindeeinkommenſteuer

peranlogt worden; ſie bat deshalb um Freilaffung der Steuer, mit

der Begründung, daß dieſe ihr aus der Reichskaſſe gezahlien Verſor
gungsgebührniſſe nach der preußiſchen Verordnung vom 23. Sep
tember 1867 gemeindeſteuerfrei ſeien.
Bezirksausſchuß wies dieſen Anſpruch der Witwe ab, weil ihr ver
ſtorbener Ehemann nicht Berufsoffizier, ſondern Offizier
des Beurlaubtenſtandes geweſen ſei und die militäriſchen Bezüge der
Witwen dieſer Offiziere der Gemeindebeſteuerung unterworfen ſeien.
Auf die von der Offizierswitwe hiergegen eingelegte Reviſion iſt die
Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes vom Oberverwaltungsgericht auf
gehoben und die Gemeindeſteuer entſprechend herabgeſetzt worden.
In der insbeſondere für alle Witwen von Kriegsteilnehmern bedeut
ſamen Entſcheidung wird ausgeführt, daß die für die Bezüge der
Militärperſonen des aktiven Dienſtſtandes und des Beurlaubten-
ſtandes geltende unterſchiedliche ſteuerliche Behandlung nicht ohne
weiteres auf die Bezüge der Hinterbliebenen jener Perſonengruppen
übrtragen werden könne.

Gegen die Streckenreklame längs der Eiſenbahn

hat ſich der Deutſche Bund Heimatſchutz' in einer Ein
gabe an den Eiſenbahnminiſter im Anſchluß an die bekannte Ver
gebung der geſamten Eiſenbahnreklame gewendet. Er tritt darin
dafür ein, daß Streckenreklame grundſätzlich ausgeſchaltet ſein ſollte.
Da es ſich meiſtens um freiſtehende Schilder handelt, die großen
Umfanges und auffällig in Schrift und Bild ſein müſſen, um zu wir-
ken, iſt dieſe Art der Reklame beſonders geeignet, das Ort s- und
Landſchaftsbild zu verunſtalten. Gerade gegen die
Streckenreklame ſind denn auch in den letzten Jahren vor dem Kriege
auf Anordnungen der Regierungen die Landräte faſt überall tat
kräftig eingeſchritten. Der Begriff der „landſchaftlich hervorragenden“
Gegend hat ſich dabei als viel zu eng erwieſen. Verdienen doch auch
Gegenden vollen Schutz, die nur ſchlichte, in ihrer beſonderen Eigen
art aber durchaus anziehende Reize bieten, als Heimat im engeren
Sinne iſt aber jede Gegend dem dort Geborenen heilig. Ausgeſchloſſen
ſollten ferner ſein: die Dachreklamen, ferner Lichtreklamen im Freien,
namentlich ſolche mit wechſelndem Licht, ferner auch die Anbringung
von Plakaten am Aeußeren der Eiſenbahnwagen, da ſie immer auf-
dringlich wirken werden. Der Deutſche Bund Heimafſſchutz hat den
Eiſenbahnminiſter gebeten, im Sinne diefer ſeiner Beſtrebungen be
ſtimmte Anweiſungen zu geben.

Obſt nur gegen Zwirn.
Ein Poſtmeiſter frug bei einem Landwirt an, ob er für

ſeine Poſtbeamten einige Zentner Obſt haben könne. Der Land
wirt antwortete, er liefere Obſt nur gegen Kleiderſtoffe
und Zwirn, da ihm der Staat noch nicht einmal ſo viel Zwirn
liefere, daß er ſich die beim Obſtpflücken zerriſſene Hoſe wieder flicken

könne.
So wird zwar aus Kreuznach berichtet. Wir ſind hier aber be

züglich der Jwirnnot in der gleichen Lage.
Das Erträgnis der Leaibheuernte

iſt bis jetzt ein gutes, aber noch zu wenig reichliches geweſen. Jn
der Hauplſſache liegt dies darin, daß die nur gelegentliche Laubſamm
lung durch Schulkinder zu wenig ſchaffte. Wenn wir aber die
Schlagfertigkeit unſerer braven Truppen erhalten wollen, müſſen wir
alles daran ſetzen, um ihren Pferden an der Front Futter zu ſchaffen,
denn nur gut gehaltene Pferde können den großen Anforderungen
bei der Beförderung von Lebensmitteln und Kriegszeug für die
Soldaten gerecht werden. Schwierigkeiten der Laubheuſammlung
liegen auch in den kriegsgemäßen Beförderungsverhältniſſen und in
der Eigenart der Arbeiterfrage, die beim Darren, beim Mahlen, beim
Preſſen und beim Verladen ſehr ſtark in Erſcheinung tritt. Wenn
auch all dieſe Umſtände bisher etwas hemmend gewirkt haben, ſo
iſt es bei der freudigen Hilfsbertitſchaft der deutſchen Schuljugend
und ihrer tatfrohen Führer ſowie bei der zielbewußten Arbeit aller
beteiligten Kreiſe ficher zu erwarten, daß im nächſten Monat das
erhoffte Ergebnis erreicht wird.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen.
Eine Vetrügerin nach Art der Frau Kupfer.

Halle, 29. Auguſt. Betrügereien nach Art der Frau Kupfer
hat hier die Eiſenbahn AſſiſtentenEhefrau Luiſe Hübner verübt.
Die erſchwindelte Summe bleibt zwar bedeutend hinter der der Frau
Kupfer zurück, beläuft ſich aber immerhin auf etwa 50 000 Mark.
Die Frau haite einen Kaufmann in einem Zuckerwarengeſchäft in
der Landwehrſtraße kennen gelernt und ihm verraten, daß ſie eine
billige Quelle für Hemdenleinen und Stoffe hätte. Sie war auch
entgegenkommend genug, auch von ihm eine Beſtellung von 12 550

Mark entgegenzunehmen. tgezahlt werden, weil das angeblich auch von ihr verlangt wurde.
Der Kaufmann lieh ſich das Geld, zahlte und erhielt eine Empfangs-
beſcheinigung. Himerher überlegte er aber, daß es die Vorſicht ver
langte, ſich den Poſteinlieferungsſchein über den Betrag zeigen zu
laſſen. Dazu wollte die Hübner ſich zunächſt nicht verſtehen weil
ſie keinen Lieferanten hatle und zahlte deshalb auf Verlangen
den Betrag zurück. Hinterher fand ſie aber den Ausweg, das Geld
an die Zuckerwarenhändlerin zu ſenden, um dem Verlangen des
Kaufmanns zu entſprechen. Dieſer zahlte die Summe nochmals,
erhielt wieder eine Empfangsbeſcheinigung und ſpäter auch den Poſt
einkieferungsſchein vorgelegt. Der Name des Empfängers wurde
dabei verdeckt gehalten, weil er ihm geheim bleiben ſollte. Die Zucker
warenhändlerin mußte hierbei ins Vertrauen gezogen werden und
ſollte dafür einen Anteil an dem Verdienſt haben. Als dem Kauf-
mann die beſtellten Waren zu lange ausblieben und Mahnungen
nichts fruchteten, verlangte er ſchließlich fein Geld zurück und zwar
in einer Weiſe, die von der Hübner ernſt genommen wurde. Um dem
zu begegnen, erſtattete ſie Anzeige wegen Betruges und Erepreſſung,
behauptete, das Geld wäre, da ſie nicht hätte liefern können, zum
zweiten Male zurückgezahlt worden, ohne daß ſie die Empfangs
beſcheinigung zurückerhalten hätte. Es wurde nach und nach ermit-
telt, daß ſie eine ganze Anzahl Perſonen durch gleiche Verſprechungen
um Beträge bis zu 14 000 Mk. betrogen hat. Selbſt gegen ihre
Aufwärterin iſt ſie ſo mitleidlos geweſen, ihr eine größere Summe
abzunehmen. Auch die Zuckerwarenhändlerin gehört zu den Betro
genen. Nur um ihr Geld zu retten, will ſie ſich von der Hübner
haben mißbrauchen laſſen, für ſie zu zeugen. Sie hat nicht nur eine
größere Summe für Wäſche und Stoffe hingegeben, ſondern noch
Schokolade geliefert, die die Hübner mit 5 Mk. das Pfund abgegeben
hat, trotzdem es ihr mit 30—-40 Mk. berechnet wurde. Die Schoko-
lade iſt ihr die geeignetſte Lockſpeiſe geweſen. Trotzdem bis jetzt
nicht feſtgeſtellt werden konnte, daß die Hübner noblen Leidenſchaf-
ten gehuldigt hat, iſt kein Geld gefunden worden.

Aus Provinz, und Reich
Der Veſtich der FaſerſtoffAusſtellung.

Leipzig, 29. Auguſt. Hatte die Deutſche Faſerſtoff- Ausſtellung
ſchon am Sonntag den hohen Beſuch von rund 11 000 Perſonen, ſo
war der Beſuch am Montag ein alle Erwartungen übertreffender.
Es ſind über 13000 Beſucher gezählt worden. Mit dieſer
Beſuchsziffer hat die Ausſtellung den bisher überhaupt an einem Tag
erreichten höchſten Veſuch.

Exploſionsunglück.
Aſchersleben, 29. Auguſt. Amtlich wird gemeldet: Infolge Un-

achtſamkeit einer Arbeiterin entſtand in der Nacht vom 24. zum
25. Auguſt in der Füllſtation der R. Wolf Aktien-Geſellſchaft, Werk
Aſcherslebener Maſchinenfabrik, eine Exploſion einiger Gewehrgra
naten, wodurch die Ehefrau Lindan von hier und die unverehelichte
Saſſe aus Frohſe getötet und 11 andere Arbeikterinnen
verletzt wurden. Lebensgefahr beſteht bei keiner der Verletzten.

Vei der Jugreviſion gefaht.
Witienderg, 29. Auguft. Montag früh wurde in dem Zuge Ber

ſn Wiiſſenderg ein angeblich junges Ehepaar von dem Eiſen

Jedoch auch der zuſtändige

Das Geld mußte natürlich im voraus.

wügender Ausweispapiährend die Perſonalangaben der weiblichen en
auf der hieſigen Polizei als richtig befunden wurden, ſtellte i
bei näherer Prüfung der männlichen Perſon heraus, daß dieſe im
falſchen Namen und Papieren reiſte. Ferner wurde Einbre ch e r
werkzeug wie Dietrich und Wäſche ſowie eine Damenuhr und eine
größere Summe Geld vorgefunden. Soweit bisher ermittelt worden
iſt, haben die Feſtgenommenen in mehreren größeren Städten wie
Berlin, Lübeck in Hotels gewohnt und dort Diebſtähle aus
geführt. Der Feſtgenommene, der auch fahnenflüchtig iſt, halte
Papiere auf den Namen Wehrhahn bei ſich, heißt aber in Wirklichkeit
anders und ſtammt aus Stralſund.

Angeblicher Raubäüberfall.
Nordhaufen, 29. Auguſt. Am Sonnabend, den 24. Auguſt will

der 16jährige Händler G. A. aus Aſchersleben hier üäberfallen
und beraubt worden ſein. Er iſt von Aſchersleben nach hier ge
fahren, um Kautabak aufzukaufen. Jn Mansfeld will er einen jun
gen Mann kennen gelernt haben, der ihn nach hier begleitele, um
ihm beim Kauf des Kautabaks behilflich zu ſein. Dieſer habe ihn
hinter den Garten des Schützenhauſes am Holungsbügel gelockt,
Nachdem ihm der Unbekannte mit einem Meſſer einige Stiche am
Kopfe und Verletzungen am Arme beigebracht, habe er ſich ſeiner
Brieftaſche mit 93 Mk. bemächtigt, aus ſeinem Handkorbe 15 Stück
Seife genommen und ſich damit entfernt. Die Unterſuchung iſt ein
geleitet und wird Licht in die dunkle Angelegenheit bringen.

Verhaftung eines Gaunerpaares.
Eiſenach, 29. Auguſt. Die hieſige Kriminalpolizei verhaftete in

einem Gaſthauſe ein Gaunerpaar, das mit einem, dem Fleiſcher
meiſter Nagel in Leipzig geſtohlenen, zweiſpännigen Wagen nach
zweitägiger Fahrt hier eingetroffen war. Auf dem Wagen befand
ſich ein großer Poſten von Bekleidungsgegenſtänden, die
das Paar aus dem Dennewitzſchen Gaſthauſe in Leipzig geſtohlen
hatte. Der Mann hatte neben gefälſchten Perſonalpapieren Siem-
pel der Städte Nordhauſen, Braunſchweig und Limburg in feinem
Beſitz. Die Frau iſt die Witwe des wegen Mordes an einem
Schutzmann in Frankfurt a. M. zum Tode verurteilten Nikolaus
Gerhard. Die Ausweispapiere des Mannes lauten auf den Na
men Sebaſtian Klein aus Gießen und Wilhelm Steller ebenfalls aus
Hießen. Das Paar, in deſſen Begleitung ſich noch die s8jährige
Tochter der Gerhard befand, wird nach Leipzig transportiert werden.

Stiftungen.
Zwickaut, 29. Auguſt. Fabrikbeſitzer Louis Blumer errichtele

kürzlich mit 30 000 Mk. eine Stiftung für allgemeine Bildungszwecke.
Jetzt hat er wieder 10 000 Mk. der hieſigen öffentlichen Handelskehr-
anſtalt zu einer Stiftung überwieſen. Direktor Schlöſſer der
Handelslehranſtalt hat eine Stiftung „Schülerdank“ ins Leben ge
rufen. Sie hat bis jetzt 17747 Mk. erreicht. Die „Zwickauer“ hat
ſie cus ihren Mitteln auf 20 000 Mk. erhöht.

100 000 Mk. geſpendet.
Bromberg, 27, Auguſt. Der Landtagsabgeordnete Kommerzien

trat Aronſohn in Bromberg legte ſein Amt als unbeſoldeter
Stadtrat aus Geſundheitsrückſichten nieder und überwies gleichzeitig
der Stadt Bromberg hunderttauſend Mark als Spende.

Literariſches
Förderung der Bienenzucht.

Die Vienenzucht in weite Kreiſe zu bringen wird zur Zeit ein Ve
dürfnis. Alle die ein Fleckchen paſſende Erde in blütenreicher Ge
gend beſitzen, ſollten ſich Bienen halten, freie Stunden ihnen widmen.
In knapper Form gibt der Konſulent für Kleintierzucht im k. k. Acker
bauminiſterium, Herr Georg Wieninger, in ſeinen „Goldenen
Regeln der Bienenzuch!“ Aufklärung über Haltung und
Pflege der Bienen. Er erinnert in dieſer Schrift an Arbeiten, die
nicht verſäumt werden ſollen, er ſagt, was in dieſem und jenem Falle
zu tun oder zu unterlaſſen iſt. So wird dies Heſtchen eine Quelle
reicher Erfahrungen, es wird mithelfen, Werte zu ſchaffen. Jm Jn-
tereſſe der Hebung der Bienenzucht empfehlen wir maßgebende Kreiſe
zur Verbreitung dieſer Schrift tatkräftig beizutragen. Die Verlags-
buchhandlung kommt durch billige Parliepreife entgegen. Sie lie
fert: 50 Stück 18,30 K., 16 Mk., 100 Stück 34 K. 29,60 Mk. gegen
Voreinſendung des Betrages überallhin portofrei. Einzelne Stück
koſten einſchließlich Porto 50 H. 40 Pf. Zu beziehen durch jede
Buchhandlung oder direkt vom Verlag der L. P. Endersſchen K.
Neutitſchein.

Die amtlüchen Kriegsakten über den rumäniſchen Feldzug.
Der Generalſtab des Feldheeres läßt ſoeben in ſei-

nem Auftrage nach den amtlichen Quellen eine eingehende Darſtellung
über den tatſächlichen Hergang der Kämpfe zur Zeit des tktückiſchen
rumäniſchen Ueberfalls und ſeiner ſchnellen Ahndung herausgeben.
Es handelt ſich um das ſoeben ferliggewordene Heft 33 des erſten
wirklich zuverläſſigen Kriegswerkes „Der große Krieg in Einzel-
darſtellungen“ (Verlag von Gerhard Stalling in Oldenburg i. Gr.
„Die Vefreiung Siebenbürgens und die Schlachten bei Targu Jiu
und am Argeſch“. (Preis 1,65 Mk,) Das Heft iſt vollſtändig in
ſich abgeſchloſſen und umfaßt 134 Textſeiten, 28 Kartenſeiten und
1 gute Reliefkarte. Drei große Tabellen geben über die Kriegs-
gliederung der kämpfenden verbündeten Armeen Aufſchluß, wie hier
überhaupt die beteiligten Führer und Truppenteile zum erſten Male
vollnamentlich genannt werden. Die Schlachten um Hermannſtadt
und Kronſtadt, das Ringen um die Gebirgspäſſe, der Einbruch in
die Walachei und die Verfolgung bis zum Alt, die Schlacht am
Argeſch und die Einnahme von Bukareſt bilden Höhepunkte im Ver
lauf dieſes rumäniſchen Dramas. Die klare leichtvwerſtändliche, dabei
außerordentlich feſſelnde Schreibweiſe des mit der Abfaſfung beauf-
tragten Generalſtabsoffiziers paßt ſich dem Verſtändnis der Nich!
fachleute an, ſo daß jeder aus der Schilderung ein khares Bild der
großen Entſcheidungskämpfe gewinnt. Schon im Hinblick auf die
Debaiten mit dem rumäntſchen Friedensvertrag und ſeine Einwir-
kung auf die deutſchen Jntereſſen, wird es jeder begrüßen, ſich Ge
wißheit über den Gang der Niederwerfung des rumäniſchen Gerne-
großen verſchaffen zu können. Möge der im beſten Sinne volks-
tümlich geſchriebene Band, der von einem Vorwort des Generalſtabes
des Feldheeres eingeleitet wird, weiteſte Verbreitung in allen Krei
ſen unſeres Volkes ſinden.

Bunte Zeitung.
Galliſcher Morgenſtern.

Aus den Weſtkämpfen haben unſere Soldaten eine Waffe der
Franzoſen heimgebracht, die der hohen Kulturſtufe Galliens gleich
wertig iſt. Es iſt ein Totſchläger, der vornehmlich von franzöſiſchen
Kolonialtruppen benutzt wird, um verwundete deutſche Soldaten
auf dem Schlachtfelde totzuſchlagen. Der Gebrauch dieſes an das
finſtere Mittelalter erinnernden Werkzeugs iſt einwandfrei feſtgeſtellt,
das beſchriebene Exemplar iſt im Kampfgebiet erbeutet und uns von
einem Offizier zugeſtellt worden. Die ziviliſierte Welt hat ſchon
früher mit Schauder von den ſogenannten „Neitoveurs“, den
„Reinigern“, erfahren, einer beſonderen Truppe, der die Aufgabe
zufällt, in eroberten Grabenſtücken die Verwundeten oder Verſpreng-
ten möglichſt ſchnell und vollzählig hinzuſchlachten. Dieſes Jnſtrument
reiht ſich einer ſolchen Art von Kriegführung würdig an. An einer
ſtarken, elaſtiſchen Eiſenſpirale von eiwa 25 Zentimeter Länge ſitzt
vorn ein ſchwerer, ſcharftantiger Eiſenwürfel, am unteren Ende der
Spirale befindet ſich ein gerillter Holzſchaft mit Lederriemen. Ein
leichter Schiag mit dieſer Eiſenpeitſche muß genügen, um eine Schädel

e wegen nidht gemüt
n.

decle zug z zertrümmern. Mit einem ſo Mordpack muß
Deutſchland Krieg führen, und dabei gibt es in der Welt immer
ernſthafte Menſchen, die an das Märchen von der Ge
ſttung glauden und behanpten, daß wir Pardaren ſeien.
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